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e Zur zweiten Ausgabe gehören:
Beilage und

Jnſeraten
andwirthſchaſtliche Mittheilungen.

Halle, den 3. Juli.

Ruhig Blut!
(Zum deutſch engliſchen Abkommen.)

Die „Münchener Allgemeine“, die „Köln. Zeitung“,
die Frankfurter Zeitung“ c. veröffentlichen große Aufrufe
mit der Ueberſchrift: Deutſchland wach' auf!“ Dieſen
Auſruf erläßt Dr. med. Adolf Fick ein Mann, der auch
in Aſrika war im Namen und Auſtrag einer Gruppe
von Deutſchen in Zürich, er mahnt das deutſche Volk zum
„Auſwachen“, damit es vom Reichstag verlauge, dieſer
ſolle „mit einem überwältigenden Mehr vor die Regierung
treten und ihr ſagen: Der Vertrag mit England ſchädigt
unſere Jntereſſen und verwundet unſer Ehrgefühl; er darf
deshalb niemals zur Wirklichkeit werden

Gewiß, Herr Dr. Fick war auch in Afrika, aber
in Prätorig, wo er ein paar Jahre als Arzt praktizirte,
dann zurückkam und eine Kolonialbroſchüre ſchrieb,
welche, wenn wir nicht irren: „Die vergebene Welt“ be-
titelt war. Eben dieſer Dr. Fick iſt es nun, welcher dem
deutſchen Volke zuruft, aufzuwachen und eine ſolche ſchwer
wiegende Anklage gegen ſeine Regierung zu erheben. Er
ſtaunt und neugierig wird man fragen: „Was mag dieſer
Mann für ein Jntereſſe daran haben, und wer mag wohl
die „Gruppe von Deutſchen in Zürich“ ſein, in deren Auf-
trag und Namen er ſpricht? Nun, Dr. Fick iſt ſeinen
Freunden längſt dafür bekannt, daß er gerne von ſich reden
macht. Und „die Deutſchen in Zürich“? Oh, wenn die
Etwas wären, dann hätten ſie gewiß ihre Namen unter
den ſchwülſtigen Bombaſt geſetzt, den Dr. Fick für gutes
Geld in die Blätter als Jnſerat! aufnehmen ließ
und das nebenbei bemerkt ein Heidengeld gekoſtet haben
mag. Nun ja, ob es deutſches Geld geweſen ſein mag,
oder ob es eine Prägung trug, aus der man vielleicht dar-
auf ſchließen könnte, wer denn ein ſo großes Jntereſſe
daran haben mag, unſerer Regierung Verlegenheiten zu be-
reiten, das weiß man eben nicht.

Nur ſo viel wiſſen wir: Je weiter die Leute von den
ßer und vertrauenswerthen Jnformationen entfernt ſind,
eſto größeren Lärm ſchlagen ſie gegen das Abkommen mit

gen Dieſer Umſtand giebt doch zu denken. Da iſt
z. B. in München die „Allgemeine Zeitung“, ein Blatt,
welches einſt ein Weltblatt war, aber ſeit dem letzten Re
daktionswechſel allen möglichen Enten nachjagt, z. B. erſtkürzlich an eine fette italieniſche Ente einen hwingroien

Leitartikel knüpfte, um dann nach zwei Tagen der Welt
kund zu thun, daß es auf eine dem blödeſten Auge als
ſolche erkennbare Tartarennachricht reingefallen war. Und
eine Redaktion, die ſolche Stückchen fertig bringt, ſpricht
von „dem gefälligen Schweigen der reichshauptſtädt-
iſchen Preſſe“ betreffs des engliſch deutſchen Abkommens
Sonſt pflegt doch aber die Berliner Preſſe nicht gerade
ſchweigſam zu ſein, in dieſem Falle aber nahm ſie bis auf
ein paar als politiſche nicht zählende Blätter Anſtand, in
den Entrüſtungschorus einzuſtimmen, der, je weiter von
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den guten Jnformationen entfernt, deſto lauter angeſtimmt
wurde. Sollte am Ende nicht die den Münchenern als
aus Gefälligkeit ſchweigſam Berliner Preſſe
recht gut wiſſen, weshalb ſie ihre Stellungnahme wählte,
ſollte ſie nicht am Ende gut informirt worden ſein, ein
Umſtand, der Anderen abgeht?

Aber war es denn die Berliner Preſſe allein, die
ſchweigſam war? Hat nicht etwa der Reichstag, obwohl
er beim oſtafrikaniſchen Kolonialetat die beſte Gelegenheit
und, wenn er es bedurft hätte, Entſchuldigung hatte, zu
reden, auch geſchwiegen, nachdem Herr v. Marſchall er
klärt hatte, weshalb Reden darüber unerwünſcht und den
deutſchen Jntereſſen nachtheilig ſein würden Auf dieſe
Erklärnug hat der Reichstag geſchwiegen wie ein Mann,
obwohl man doch weiß, daß auch Leute darin ſind, die
von dem Kolonialabkommen nicht viel wiſſen wollen. Und
wie haben die großen Kolonialgeſellſchaften, die in Berlin
ihren Sitz haben, gehandelt? Wovon ſprach man beim
Wiſſmann-Kommers, den Mitglieder aller Parteien mit
Ausnahme der Freiſinnigen und Sozialdemokraten ver
anſtalteten

Nun vergleiche man, wie Leute und Blätter handelten,
die man für einigermaßen gut informirt halten darf, mit
dem Verfahren z. B. des Herrn Dr. Fick, dem Kenntniß
der Lage der Dinge ſein Urtheil in keiner Weiſe trübt!

Den deutſchen Jntereſſen nachtheilig werde es ſein, ſo
erklärte Herr v. Marſchall im Reichstage, an dem Kolonial-
abkommen, von dem man weder den ganzen Jnhalt noch
die Motive unſerer Regierung kenne, vorzeitige Kritik zu
üben. Das ſollten ſich die unberufenen Kritiker in der
Schweiz und ſonſt wo merken; namentlich ſollten auch die
Kurgäſte in Kiſſingen, denen doch nach den Kurregeln jede
Aufregung verboten iſt, ſich nicht in Exſtaſe reden und zu
Erklärungen begeiſtern, welche an den Stellen, wo man
wirklich informirt iſt, nur ein mitleidiges Lächeln hervor-
rufen könnten. Ein politiſch weiſes Volk wird auch dann
ruhig Blut bewahren wenn ihm in der Tagesgeſchichte
Etwas unverſtändlich bleibt; es ſcheint aber eine ganze
Menge von Leuten zu geben, welche darauf erpicht ſind,
unſerem Volke den Stempel der Unreife auf die Stirn zu
drücken, indem ſie durchaus über Dinge in der Oeffentlich-
keit reden wollen, die ſie nicht genau kennen, wo doch
dieſes Reden von amtlicher Stelle als den deutſchen

nachtheilig bezeichnet worden iſt. Alſo ruhig

lut!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin unternahm am

Dienſtag in Saßnitz mit dem Kronprinzen dem Prinzen
Eitel Fritz und dem dritten Prinzen von der Landungs-
brücke aus eine Fahrt in die bei nicht unbedeutendem Wind
ziemlich ſtark bewegte See. Das von Potsdam gekommene
kleine Dampfboot brachte die hohen Herrſchaften zu dem
weit in See hinausliegenden S. M. Schiff „Luiſe“. Der
Kapitän des Schiffes ließ, als das Dampfboot herannahte,
am Hauptmaſt die Kaiſerflagge hiſſen. Mit dem regſten
Jntereſſe nahm die Kaiſerin die inneren Einrichtungen des
Schiffes in Augenſchein.

Zu dem parlamentariſchen Diner bei dem Reichs
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kanzler waren geladen: außer den drei Präſidenten des
Reichstags, dem Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums

errn von Bötticher und den Herren Staatsſekretären von
tephan und Freiherr von Maltzahn folgende Abgeordnete:

Dr. Reichensperger, Dr. Windthorſt, v. Kleiſt-Retzow, von
Benda, v. Kehler, von Forckenbeck, Graf v. Holſtein, Pro
feſſor Dr. von Marquardſen, v. Kardorff, Graf v. Salderr,
Landesdirektor a. D. Rickert, Landgerichtsrath Bödiker,
Freiherr v. Huene, Dr. Lieber Graf Kleiſt Schmenzin,
draper v. Manteuffel, von Koſcielski, v. Komierowski,
Nu Adelmann, Zorn von Bulvch, Oberbürgermeiſter

er.

Zum Orte der nächſten Generalverſammlung
wurde von der Colonialgeſellſchaft Nürnberg gewählt.

Der Großherzog von Oldenburg hat dem Generalfeld-
marſchall Grafen von Blumenthal das Großkreuz mit der
goldenen Krone und den Schwertern am Ringe verliehen.

Der Afrikareiſende Dr. H. Meyer aus Leipzig iſt zu einer
zweimonatlichen Uebung bei dem 1. Garde Feld Artillerie
Regiment eingezogen

Herr v. Kuſſerow iſt in Hamburg eingetroffen, um ſich
von Hamburg zu verabſchieden. Er wird auf, einige Tage noch
die Geſchäfte der Geſandtſchaft führen, die während der, letzten
Zeit dem Attaché, Herrn Aſſeſſor von Haxthauſen, oblagen.

Parlamentariſches. Die Abgg. Gröber und Genoſſen
haben im Reichstage folgenden Antrag eingebracht: „Der
Reichstag wolle beſchließen: die verbündeten Regierungen zu

erſuchen, eine Reviſion der r r zumBrauntweinſteuergeſetz in der Richtung eintreten zu laſſen, daß
die Verhältniſſe der kleinen landwirthſchaftlichen Brenner eine

r Berückſichtigung finden und, wenn erforderlich, eine
ierauf bezügliche Aenderung des Branntweinſtenergeſetzes in

Vorſchlag zu bringen.“
Weite Kreiſe der Handelswelt fühlen ſich durch

eine Nachricht beunruhigt, daß die Einführung einer neuen
Börſenſteuer geplant werde, die, wie die „Poſt“ meldete,
demnächſt beantragt werden würde. Die „K. Z.“ erklärt
auf Grund neuerdings eingezogener Erkundigungen verſichern
zu können, daß in Regierungskreiſen eine Abſicht nicht
vorhanden iſt, die jetzigen Börſenſteuern zu erhöhen oder
eine Emiſſionsſteuer vorzuſchlagen. Die letztere iſt um ſo
ausſichtsloſer, weil unſere Regierung auf's Dankenswertheſte
die kaufmänniſchen Bemühungen, den überſeeiſchen Handel
zu erweitern, unterſtützt, dieſe Erweiterung aber ohne

Uebernahme von ausländiſchen Anleihen einfach unmög-
lich iſt.

Die weſentlichſte Aufgabe der evangeliſchen Arbeiter
Vereine u einer in Meißen abgehaltenen kirchlichen Kon-
ferenz hielt der Regierungsrath Dr. Rumpelt einen Vortrag
über das Thema: „Welche beſonderen Wege ſind unſerer Kirche
durch die gegenwärtige Lage der Zeit gewieſen, um die der
Kirche entfremdeten Kreiſe zu gewinnen Der Redner äußerte
ſich hierbei auch über die weſentlichen Aufgaben der evangeliſchen
Arbeitervereine: er erblickt dieſelben in der Zuſammenfaſſung
der kirchlich geſinnten Genoſſen behufs Erhaltung und Aus-

breitung des Chriſtenthums: t„Der Arbeiter ſo heißt es nach einem Bericht der „Leip-
o Zeitung“ in dem erwähnten Vortrage der der Kirche
einer Väter innerlich treu bleiben will, hat in der Fabrik, auf

dem Arbeitsplatze, auf dem Wege zu und von der Arbeit gegen
die leichtfertigen und zungengewandten Schwätzer, die die
Phraſen der ſozialiſtiſchen Parteiblätter und Volksverſamm-
lungen im Munde führen, für ſich allein einen ſchweren Stand:
er darf es kaum wagen, mit ſeiner Meinung herauszukommen.
Stehen aber mehrere Rücken n Rücken zuſammen, dann
können ſie den Gegnern beſſer Trotz bieten, und es wird ihnen
durch ein freimüthiges Bekenntniß auch gelingen, Gleichgeſinnt

eeeeeeeererereeeeeeeeeeeeereeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee
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Wowlen-Geiſter.
Von Ernſt Wechsler.

(Schluß.)
Der alte Herr hatte recht geſehen, an den Augen

ſeines W hingen zwei ſchwere Thränentropfen.
„So, ſo, Sie weinen Dann ſind Sie ent

weder verliebt oder Sie haben kein Geld. Wiſſen
Sie, ſo einem guten, alten Eſel wie ich können
Sie Alles anvertrauen auch Jhr Geld, das Sie
nicht haben.“

„Ach“, ſeufzte der Andere, „Geld habe ich genug.“
„Geld Geld haben Sie genug? Ja, warum will

denn das Mädchen Sie nicht heirathen?“ fragte mit
ühnem Schluß der Alte.

„Bitte, laſſen Sie mich zufrieden! Wir Beide lieben
uns innig. Aber der Vater willigt nicht ein.“

„Der Vater? Der der muß einfach“, lachte der
Andere.

„Der und müſſen“, ſchluchzte der Jüugling. „Wenn
der nein ſagt, iſt Alles verloren. Seine Tochter hat das
mir ſelbſt geklagt.“

„Alles verloren? Ha, ha! Annonce zehn Prozent Finderlohn! Ha, ha! Und und wie heißt denn
der Herr Papa, bei dem man Alles Alles verliert,
wenn er nein ſagt?“

„Sie kennen ihn ja ohnehin nicht, was ſoll ich den
Namen nennen. Außerdem ſind das PrivatAngelegenheiten“.

„Bitte, nicht ungemüthlich werden, nachdem wir
gemüthlich geweſen wie wie heißt die Vater,

ieſer Rabenvater, den man aus--ſtopfen laſſen ſoll
zum ewigen Angedenken an ſeine Miſſethaten

„Ach, Du lieber Himmel, der Herr iſt der Inſpektor
Borden für Sie ganz ohne

„Was Borden? Borden? Borden? Ha, ha, ha,
das iſt ja ein brillanter Witz. Sie, junger

ann, Sie ſind ſehr geiſtreich. Jhre Biographie

und Oberländer zeichnet zeichnet Jhr Bild!
Borden Jnſpektor Borden einfach großartig! Ha, ha,
i, hiy Jn allen Tönen lachte der Herr, und ſein Sprechen

ing gemach in ein unverſtändliches Lallen über. Ehe dieſerManne eintrat, erklärte er, bevor er heimginge, müſſe er

noch einen „Schnabus“ trinken. Der junge Mann, auch
ſchwer bezecht, hatte nichts dagegen, und ſo vertilgten ſie
in der Stadt, der Eine mit bethränten Wangen, der Andere
laut lachend, einen Schnaps nach dem anderen. Zum
Schluſſe konnte der Alte überhaupt nicht mehr gehen. Seine
Adreſſe war aus ihm nicht herauszukriegen, eine Droſchke
nicht in der Nähe, und es war ein Glück, daß die Wohnung
des Jüngeren in der zweiten Querſtraße lag. Dorthin
transportirte er den Alten mit Mühe und Noth, brachte
ihn zu Bette, während er den Reſt der Nacht auf dem
Sopha in ſeiner Arbeitsſtube durchſchlief. Am anderen
Morgen war er friſch und munter und kam aus dem Lachen
über die Abenteuer der Nacht nicht heraus. Sein Lachen
weckte den Schläfer, und mit verſtörten Zügen erhob ſich
dieſer, kleidete ſich ächzend an und trat bleich wie der Tod
in's andere Zimmer. Bei einer Taſſe Kaffee erzählte nun
der Jüngling mit dem ganzen Humor eines flotten und
übermüthigen Herzens, was vorgefallen, wieſo ſein Nachbar
eigentlich nicht in ſeiner Wohnung erwachte, und wollte ſich
nun in aller Ordnung vorſtellen. Müde und matt wehrte
der alte Herr die Namensnennung ab. „Jch kann mir
denken, wie Sie heißen. Aber ſagen Sie mir, wieſo kommt
es, daß Sie in der ganzen Stadt als ausſchweifender, toller
Geſelle verſchrien ſind, während ich Sie geſtern in Jhrer
Bezechtheit, und bezecht waren Sie wie ich, nur als Melan-
cholikus kennen gelernt habe

„Sie ſehen,“ antwortete der Andere mit feiner Jronie,
„wie viel, oder richtiger, wie wenig Wahres an dieſem
Klatſch iſt. Jch habe als Student allerdings flott gelebt,
ohne jemals ausarten zu können, denn je mehr ich trinke,
deſto ſchwermüthiger werde ich. Das iſt ſo eine alte Eigen-
thümlichkeit von mir. Und ſeitdem ich mich in feſter Stell
ung befinde, bin ich überhaupt ſolide geworden.“erſcheint gewiß einmal in den „fliegenden Blättern“

V Die hentige Nummer 1. u. 2. Ausgabe mat 11 Seiten.

Der alte Herr ſah ihn durchdringend, aber wohlwol-lend an. „Sind Sie vielleicht deshalb ſolide geworden,

weil Sie lieben
„Nehmen wir an, daß dies der Fall wäre, dann könnte

ich ruhig wieder unſolide werden, meine Liebe iſt hoffnungs-
los, der hartherzige Jnſpektor Borden

„Bitte,“ unterbrach ihn raſch der Andere, „ehe Sie
weiter reden, will ich Jhnen ſagen, daß ich Jnſpektor
Borden bin.“

Sprachlos vor Ueberraſchung ſprang Alfred Sterner
auf. „Eher hätte ich gedacht, den Kaiſer von China geſtern
angeheitert geſehen zu haben, als Sie, den man als Menſchen

haſſer und Sonderling in der ganzen Stadt kennt
„Und meidet,“ ſchloß der Jnſpektor mit leiſem Lächeln.

„Wie das geſtern gekommen iſt, weiß ich ſelber nicht. Jch
war dem Verſchmachten nahe. Die Bowle ſchmeckte mir
zu gut und ich habe wohl zu raſch getrunken, außerdem
genieße ich ſonſt höchſt ſelten und dann nur mäßig geiſtige
Getränke. Glauben Sie mir, ich habe ſeit zehn Jahren
uicht gelacht! Das Alles holte ich geſtern ein, aber wie
bitter muß ich's heute bezahlen. Mein Kopf droht jeden
Augenblick zu zerſpringen.“

Alfred Sterner lachte hell auf.
„Wiſſen Sie, junger Mann, daß Sie es nun in der

Hand haben, mich vor aller Welt zu blamiren? Und ge-
rade Jhnen muß mich das Schickſal überliefern, dem ich
mein Mädchen nicht geben will.“

„Jch bitte Sie,“ ſprach Sterner ernſt und beſtimmt,
„Jhr Fräulein Tochter mit dieſer harmloſen und doch lächer
lichen Sache in keine Beziehung zu bringen. Sie in dieſem
Momente zu meinen Gunſten zu ſtimmen, das liegt weit
unter der Heiligkeit und Echtheit meiner Liebe. Und wollte
ich Sie auch aus Rache für Jhre Härte zum Geſpötte der
Welt machen ich könnte es nicht, denn ich müßte ja zu
gleich einem geliebten Mädchen einen graßen Schmerz be-
reiten.“

„Diefer Standpunkt iſt aus idealen Gründen ſehr wohl
u würdigen,“ ſagte der Jnſpektor, „und ich danke Jhnen
eſtens. Aber auch in praktiſcher Hinſicht iſt Jhnen ſtrengſte



an ſich zu ziehen, S h für ſich zu gewinnen, ſelbſtÄndersdenkende umzuſtimmen. Jn den Vereiusabenden ſoll die
Erörterung politiſcher und wirthſchaftlicher Fragen nicht aus-
ge ſchloſſen ſein, Gegentheil: unter der einzigen Voraus-
jehung, daß es im evangeliſchen Geiſte des Friedens und derVerſohnnichteit geſchieht ſollen hier alle Meinungen S und
deſprochen werden, ſol jeder berechtigt ſein, ſeine Anſicht zu
äußern und ſein, Herz auszuſchütten. Bei beſonderen Ver
anlaſſungen, wichtigen Wahlen u. ſ. w. wird es von ſelbſt kom
men, daß der Verein ſeine Stimme in die Wagſchale wirft und
von ſelbſt wird ſie der Sache der Ordnungsparteien zufallen.
Aber das Ganze darf n darauf zugeſchnitten werden.
Wird erſt der Argwohn rege, daß es nur auf
den Stimmemfang, nur auf eine Beſſerungs-
anſtalt für angehende Sozialdemokraten ab
geſehen fei, ſo wird die Sache den intelligente-
ren Arbeitern, auch wenn ſie noch nicht ſo-
zialiſtiſch denken verleidet. Auch ſozialpolitiſcheAgitationen ſind für den Verein, namentlich in ſeiner
Stellung zu den Arbeitgebern und Staatsbehörden, mißlich.
Geiſtliche, Lehrer und namentlich Arbeitgeber ſollten ſich als
Ehrengäſte und Ehrenmitglieder gern und eifrig betheiligen.
aber immer ſo, daß die tn der Vereinsangelegenheiten, die
Veranſtalung von Vorträgen, r n gar rc.
ſoviel als möglich den Ar bſt über-laſſen wird.“Der Senat der freien und Hanſeſtadt Lübeck hat dem
r zur Errichtung eines Nationaldenkmals für den
Fürſten v. Bismarck in der Reichshauptſtadt einen Beitrag von
300 überwieſen.

Wer iſt das Karnickel? Wie unſere Leſer ſich aus dem
Parlamentsbericht erinnern, ſprach Herr Rickert im Reichstage
wieder einmal den Wunſch aus, daß es von jetzt ab mit der

r Verhetzung ein Ende haben möge. Nur im ehr-
ichen Kampfe der e ſo äußerte der Redner unter dem

Beifall ſeiner Parteigenoſſen, und in der Ueberzeugung, daß
auch die Gegner das Wohl des Vaterlandes im Auge haben,
ſei ein glückliches Reſultat für das gemeinſame Vaterland und
jeine Zukunft zu erwarten. Wie oft haben wir dergleichen ſchöne
Worte nicht von Herrn Rickert und, ſeinen Freunden, ja ſelbſt
von Seiten der „Freiſinnigen Zeitung ſchon gebört; wir konnten
aber bisher nicht wahrnehmen, daß dieſelben gerade von den
Freiſinnigen auch in Thaten umgeſetzt worden wären. So hat
auch ſelbſt Herr Rickert noch einige Tage, bevor er die oben-
erwähnten ſchönen Worte hören ließ, Herrn Abg. Freiherrn von
Manteuffel Anlaß zu einer ſehr gut, gelnungenen Abführung
gegeben, da er geäußert hatte: „Unſere Conſervativen ſind über-
haupt eine beſondere Spezies, nach meiner Ueberzeugung eine
unberechtigte preußiſche Eigenthümlichkeit.“ Hält Herr Rickert
derartige Aeußerungen etwa „im ehrlichen Kampfe der
Meinungen“ für unentbehrlich, oder hat er, veranlaßt durch die
Abfertigung des Herrn Freiherrn v. Manteuffel, nachträglich
Reue empfunden und bedeutet ſein neueſter Appell ein auf-
picht es Pater peccavi? Wie Herrn Rickert ſchon im Verlauf
der Rede am Sonnabend von der rechten Seite des Hauſes
rn wurde, die Freiſinnigen insbeſondere möchten ſich
eine Mahnung zu Hexzen nehmen, ſo hätte der Redner allen

Anlaß, ſich mit ſolchen Lehren ausſchließlich an die Adreſſe ſeiner
Parteifreunde zu wenden; denn was die Hetzereien
betrifft, ſo ſind darin die Freiſinnigen allenanderen Parteien bedeutend „über“, und, wie auch
ſchon gelegentlich einmal Herr u Richter bemerkte: die
Conſervativen haben lediglich vollauf damit zu thun, dieſe An-
griffe abzuwehren. Die Dinge liegen alſo hier ebenſo wie be
züglich der von Herrn Virchow wiederholt befürworteten Ab-
rüſtung Enropas; wenn der Störenfried mit dem
Abrüſten nicht anfängt, ſo muß die Kriegs-erdicelt eben auch bis auf weiteres ertragen
verden.

eitern ſe

Zickzack.
Ueber den Erdſtoß in Liegnitz, deſſen wir im geſtrigen

Depeſchentheil ſchon Erwähnung thaten, berichtet der „Liegnitzer
Anz. Folgendes: Der kurze, aber ziemlich heftige Erdſtoß, von
welchem am Sonnabend Nachmittag 3 Uhr unſere Stadt be-
troffen wurde, war ein Ereigniß, wie es ſeit Menſchengedenken
bier nicht vorgekommen iſt. Nicht in allen Theilen unſerer
Stadt iſt der Stoß mit gleicher Heftigkeit anfgetreten; während
er auf dem Töpferberg vielfach gar nicht bemerkt wurde, ſindanderwärts Spiegel und Gwsfauren von den Wänden und
Konſolen gefallen, die Möbel ins Schwanken gekommen, die an
den Wänden hängenden Bilder nach der Seite gerückt worden c.
Aus den älteren Häuſern ſtürzten zahlreiche Bewohner mit angſt
erſüllten Mienen auf die Straße. Auch in der Nachbarſchaft
von Liegnitz iſt der Erdſtoß wahrgenommen worden. Wie wir
von anderer Seite hören, ſind auch in Göllſchau bei Haynan
83 heftige Erdſtöße verſpürt worden. Leute, die auſ den
Wieſen am Schwarzwaſſer beſchäftigt waren, erzählten, es ſei
ihnen geweſen, als ob die Wieſe ins Hüpfen käme, ſo ſehr hätten
ſie das Gleichgewicht verloren. Die Fenſter klirrten alle mitein
ander; der angeworfene Kalk fiel von den Wänden des Boden-
nd a die Dielen des Bodens nieder. (FalbTag zweiter

rodnung!
Helgoland dürfte das Gretna- Green Deutſchlands

werden, wie auch aus den folgenden Bemerkungen des von der
„WPall Mall Gazette“ nach der Jnſel entſandten deutſch- engliſchen
Korreſpondenten hervorgeht: „Der erſte Steuermann des „Cüx-
hafen“, mit dem ich eine lange Unterhaltung ſog ſagte mir
lachend, wie leid es ihm thun würde, wenn die Jnſel an Deutſch-
e

Discretion zu empfehlen, denn es wird Jhnen ſelber nicht
ſehr angenehm ſein, wenn man ſich über Jhren Schwieger-
vater luſtig macht,“ und damit reichte er Sterner die Hand.
„Und nun kommen Sie zu Elſe. Das Kind weint ſchon
ſeit zwei Tagen ununterbrochen und wird ſich jetzt außerdem
wegen ihres harten Vaters genug ängſtigen.“

„Da hab' ich Dich ja wieder, liebſter, beſter Papa,
mein Gott, wo biſt Du geblieben, ſoeben wollte ich zur
Polizei!“ Schluchzend vor Freude hing das Mädchen am
Halſe des alten Herrn und bemerkte nicht, daß Jemand
hinter ihm ſtand.

„Liebes Kind,“ ſagte der Vater und ſtreichelte der
Tochter zärtlich die Wangen, „ſeit vorgeſtern verzehrſt Du
Dich in Schmerz um Deinen Alfred. Das konnte ich nicht
mehr aushalten, und ich ging geſtern fort, um ihn Dir zu
bringen. Die ganze Nacht habe ich vergeblich nach ihm
geſucht, endlich heut' früh habe ich ihn gefunden, da iſt er,
da haſt Du ihn!“

„Elſe!“
„Mein Alfred!“
Der Alte ſagte kein Wort. Er griff nur nach ſeinem

Kopf und preßte die i aufeinander.
„Aber Papachen“, fragte jetzt Elſe „wie biſt Du nur

auf einen ſo geſcheidten Einfall gekommen
„Die BowlenGeiſter haben es mir angethan“ brummte

der Alte, dann aber reichte er dem Schwiegerſohn die Hand
und ſagte: „Das Eine, Alfred, müſſen Sie mir verſprechen:
bei der Hochzeit giebts nur „Wein an und für ſich“, aber
keine Bowlefl“

Kleines Feuilleton.
Das Weber- Denkmal in Eutin.

Ueber das Weihefeſt in Entin, deſſen wir geſtern imDeveſchentheil Erwähnung thaten, liegt e rAhneleſte aus

n Siſareibung ar dBei berrlichem Wetter wurde, ſo ſchreibt man unter dem
J. Juli aus Entin, geſtern Nachmittag mit der Hauptprobe zu

land abgeireten würde. „Weil“, ſagte er, „wir nicht länger von
den jungen Pagren, die nach Helgoland gehen, um dort getraut
zu werden, mit Champagner traktirt werden dürſten.“ Warum
ehen ſie dorthin, um getraut zu werden fragte ich. „Was,
as wiſſen Sie nicht? Nun, wenn die Eltern ihre Zuſtimmung

zu einer Heirath verweigern, brauchen die jungen Leute nur
nach Helgoland zu reiſen, wo ſie weder einen Erlaubnißſchein,
noch Papiere brauchen. Jm vorigen Jabre gingen 93 Paare
nach Helgoland, um dort getraut zu werden.

Der Miniſter für Landesbvertheidigung in Ungarn,
ejervary, hat dem „Nemzet“ zuſolge heute mit der Waffen

abrik in Steyr einen Vertrag wegen der Lieferung von Ge
wehren abgeſchloſſen, derenwegen der Vertrag mit der ungari
ſchen Waffenfabrik aufgelöſt wurde. Die Lieferung von 80000
Gewehren bis Ende a 1891 iſt ſche ſrrlt wegen derLieferung weiterer 75 000 Gewehre hat ſich der Miniſter eine

riſt von 2 Monaten zur Option vorbehalten. Die Ungariſche
affenfabrik wird an einem Theile der der Option vorbehal-

tenen Lieferung partizipiren können, wenn ſie inzwiſchen ihre
thatſächliche Lieſerungsfähigkeit nachweiſt.

Auszeichnung Salisburh's. Dem Vernehmen nach war
am engliſchen Hofe die Rede davon, welche Belohnung dem
Marquis von Salisbury für das Zuſtandekommen des agfri-
kaniſchen Abkommens mit Deutſchland zu theil werden ſolle.
Da der Marquis bereits den Hoſenbandorden hat, konnte die
Königin ihm nur den Herzogstitel verleihen, den der Premier
indeß nicht anzunehmen wünſcht.

Jm engliſchen Telegraphendienſt droht eine ernſte
Kriſis auszubrechen, da die Telegraphiſten im Haupt-Tele-
graphenamt nicht länger Ueberzeit arbeiten wollen. Wie der
Generalpoſtmeiſter jüngſt im Parlament erklärte, iſt das Ueber
zeitarbeiten nicht compulſoriſch, ſo daß die Weigerung die Tele
graphiſten nicht gegen das Geſetz verſtößt.

Aus Belgrad liegen Drahtberichte vor, welche das Ge-
rücht von der Ausweiſung Milans als unbegründet bezeichnen.
Es iſt ſehr chargkteriſtiſch für die Lage in Serbien, daß man
das dementirt. Nach der jetzt im Wortlaut vorliegenden Rede
des Exkönigs Milan, deren wir in der gen r Abendausgabe
(Zickzack) gedabten, iſt freilich von demſelben Alles zu befürchten,
was für die Conſolidirung der r ſchädlich und nach
rig iſt. Es gährt überhaupt auf der Balkanhalbinſel
und deren Nachbarſchaft an allen Ecken. Aus Montenegro
verlautete letzthin daß Fürſt Nikita wolle außer Landes gehen.
Dies wird neuerdings von ſeiner Reſidenz Cettinje aus be-
ſtritten. Wie der Fürſt zum „Väterchen“ in Rußland dermalen
ſtebt, weiß auch kein Menſchenkind ſo recht zu ſagen.

Der Reveil du Maroe meldet, daß der zwiſchen dem
Sultan von Marokko und dem deutſchen Miniſterpräſidenten
Grafen Tattenbach abgeſchloſſene Handelsvertrag eine Herab-
ſetzung der Ausfuhrzölle auf verſchiedene Handelsartikel und die
Aufhebung der Monopole, darunter auch das der Cabotage, des
bisher vom Sultan r Rechtes der Küſtenſchifffahrt, ent
halte. Der Vertrag ſei für die Dauer von fünf Jahren gültig.

Das Kaiſer Wilhelm- Denkmal anf dem
Kyffhäuſer.

Das Dichterwort: „Es wächſt der Menſch mit ſeinen höhern
Zwecken hat ſich bei der Entwurfs Concurrenz, zu dieſem
Nationaldenkmal eigentlich nicht bewährt und es ſcheint faſt, als
ob die Künſtler für dieſes Mal durch die Größe der ihnen vom
Comitee geſtellten Aufgabe eher zurückgeſchreckt als angeſpornt
worden wären! Den Namen des Siegers haben wir ſchon an
anderer Stelle genannt und kommen heute auf ſein Projekt
ſelbſt eingehender zurück. Zunächſt iſt es auffallend und ver
dient beſonderer Erwähnung, daß den erſten Preis unter allen
Entwürfen ganz ſo wie bei dem Berliner Nationaldenkm al ein
Architekt errungen hat. Jn ſeinem Entwurfe will der Sieger,
Bruno Schmitz, den Wiederaufbau des deutſchen Reiches
dadurch verſinnbildlichen, daß er die Ueberreſte der alten Kyff
häuſerburg verwendet. Der nern trägt heute noch
altes Thurmgemäuer, Ueberreſte einer längſt vergangenen Zeit.
Das Denkmal ſoll ſich an dieſelben anſchließen, aber durch
doppelte Größe und Höhe den Anbruch der neuen Zeit charak-
eriſiren. Die vorhandene alte Warte iſt als Eingang zur An-
lage gedacht, die von den wiederhergeſtellten Mauerreſten um
ſchloſſen wird. Der innere Feſtplatz ſoll gärtneriſchen Schmuck
erhalten. Von hier aus ziehen ſich die wiederhergeſtellten alten
Mauerreſte der Burg allmählich zu reicherer Schöpfung auf-
leitend, bis zu dem als unterirdiſches Schloß Barbaroſſa's
charakteriſirten Unterbau des neuen „Reichsthurmes“ mit dem
Standbilde des Kaiſers als Mittelpunkt hin, um im Zuſammen-
wirken mit der architektoniſchen Umgebung und den aus der
Terrainerhebung ſich ergebenden Treppenbanten zu dem ſich zu
geſtalten, was der Verfaſſer angeſtrebt hat: ein Kriegs und
Siegesdenkmal der Nation. Auf, der oberſten und höchſten
Terraſſe, auf welche zuerſt der Blick fällt, ſobald man den Hof
betritt, und die als unterirdiſches Schloß Barbaroſſa's gedacht
iſt, ruht in einer Rundbogenniſche die r Geſtalt des
alten r im kaiſerlichen Ornat mit Mantel, Krone
Reichsapfel und Scepter. Ueber den Unterbau, der an den
Ecken durch ſtumpf behelmte niedrige Thürmchen betont wird,
tritt das nach allen Seiten hin ſichtbare Kaiſer-Monument her-
vor. Das Poſtament der Reiterſtatue iſt halbkreisförmig ge
dacht. Die Jdealgeſtalt einer Klio, welche die Thaten des alken
Kaiſers in eine eherne Tafel gräbt, und eines mit Schild und
Schwert bewaffneten Mars ruhen zu Seiten des Roſſes. Der
Kaiſer trägt die Generals- Uniform mit Helm und wallendem
Mantel. Die Rechte ſenkt, wie nach vollbrachter Arbeit das

den Muſikaufführungen für die Feier zur Enthüllung des Weber-
Denkmals begonnen, worauf am Abend ein gemüthliches Bei-
ſammenſein in den freundlichen Ränmen des Voß-Hauſes ſtatt
fand. Heute Morgen begann das eigentliche Feſt mit der Auf
führung der Weber'ſchen Meſſe in dur unter Leitung des
Muſikdirektors Heynſen in Eutin. Das Orcheſter beſtand aus
Lübecker und Eutiner Muſikern, den Chor bildeten Mitglieder
der Lübecker Singakademie und des Eutiner Geſangvereins.
Die Sopranſolis hatte Frau Brandt-Görtz vom Hamburger
Stadttheater übernommen, die Altpartien ſangen Frl. Nittſcha lck
(Berlin) und die Tenor- und Baßſolis ſaugen Herr Diering und
Herr Drewes, Beide vom Schweriner Hoftheater. Unter den

nſchauern befanden ſich Major von Weber, ein Enkel des
omponiſten, Ernſt von Wildenbruch mit ſeiner Gemahlin, ſo-

wie der Landgraf von Heſſen, welcher von ſeinem Landſchlo
Pauker mitte lſt Wagen gekommen war. Herr Kloſterpropſt
v. Liliencron, der Ehrenpräſident des Feſtausſchuſſes, hielt
hierauf eine von getragene Rede, in welcher erden Gefeierten als Komponiſten und als Menſchen ſchilderte.
Nach Beendigung der Meſſe bewegte ſich der gen ug nach
dem Geburtshauſe Weber's, auf den an dieſer Stelle Herr Hof-
gärtner Röſe ein dreifaches Hoch ausbrachte. Dann ging es
nach dem Eichenhain, wo nun unter Chorgeſang die Hülle des
Denkmals fiel. Auf einem 5 Meter hohen Granitblock ſteht die
lebensvolle Büſte des Meiſters und am Sockel ruht vorne die
Muſe in Geſtalt eines ſchlanken Mädchens, das den Blick gen
Himmel richtet und in den Armen eine Lyra hält. Auf der
Rückſeite des Sockels ſieht man die Geſtalten von Kindern,
welche luſtig in die Welt hineinſchauen, eine Verſinnbildlichung
des Volksliedes. Ueber dieſer Gruppe iſt ein Relief angebracht.
welches die Schlußſzene aus dem „Freiſchütz' darſtellt. Zu
beiden Seiten des Denkmals ſind Masken angebracht, die

und die Komödie darſtellend. Das ſchöne, in jeder
Hinſicht n r Denkmah iſt ein Werk des jungen Bild
auers Paul Peterich, der, in Schwartau bei Lübeck geboren,
eine Studien anf der Berliner Kunſtakademie machte und zu

den Schülern Schaper's gehört. An die r ſchloß ſich
das unvermeidliche Feſteſſen, an welchem ſich u. A. auch die
Nachkommen des Komponiſten betheiligten. Während der Tafelhielt Eruſt von Wildenbruch eine poetche Tiſchrede. Das origi-

nelle „Speiſeprogramm zum WeberfeſtEſſen“ lautete: Precioſa
Suppe mit Freikugeln; Kalbſteak mit Eulenzunge im Jungfern-
kranze; Teufelsbraten mit Samielſauce; Titaniakompot und
Hüonſalat Abu S r mit Silvanaſauce. Den Ab-
ſchluß der Feier bildete endlich das Feſtconzert unter Leitun
des Muſikdirectors Stiel (Lübeck), welches durchweg wohlverdienten rauſchenden Beifall fand v ß b

Schwert nach unten, die Linke zügelt das Roß. So ſchaitt
frohgemuth und ſtolz auf das er tfernte deutſche Land. 84
über dem Kaiſer prangt der Reichsadler mit dem von der
des Schwa dlerordens a ohenzollernSchild
Majeſtätiſch ſteigt der Thurm, deſſen Fuß äei i
mit geringer Einziehung weit empor, über den Zinnen aus
klingend in die an ihrer Baſis von Eichenlaub umwunden

Kaiſerkrone. egung erhalDie Phantaſie des Tag hat unbeſchränkt gewaltetzinnt der Bo
ohne mit den vorhandenen Mitteln zu rechnen, hat Brunoßſe ſo lange,
Sch mit ſein Denkmal entworfen, welches mindeſtens eineKglavier, erhäl
doppelt ſo große Summe koſten würde als die, welche demſeichter oder
Komitee zur ar ſteht. Neben der Skizze von Brunofferen Ton.Schmitz verdienen auch die Arbeiten vom RegierungsbaumeiſterſStreichlyra.
Stahn und Bildhauer Bo eſe, wie diejenige des Bildhauers ſchloſſenen ele
Hundrückeſer, des Schöpfers der Berolina“ und des Archi-Fachen Vorrig
tekten Dofflein Erwähnung. Dieſe mit dem zweiten und Saite gedrück
dritten Preiſe gekrönten Entwürfe wie auch andere ſtellen dasiſt eine überr
Monument als einen wuchtigen Wachtthurm dar, der ſich aufſſchön wie Or
einer Terraſſe erhebt und die Statue Kaiſer Wilhelms J. über- Haß Kühmeye
ragt. Das t. hat mehrere Entwürfe angekauft, unter Fabrik, nicht
denen das einfache Reiterſtandbild von B. Klein beſondere truirten Jnſ

Erwähnung verdient. Dieveröffentlicht
Aus unſerer Reichshauptſtadt. J. Juli 1880
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rektion Max
Gegen den Hofmarſchall des Kaiſers Major von erſtaunlicher

Liebenau wurde am Dienſtag vor dem Kammergericht eine in Im Ganzen
tereſſante Schadenserſatzklage verhandelt. Einer der bekannten den drei
„Bittposten“ hatte das Originalmanuſkript einer „Blüthenleſe Alten 272 un
von Kaiſerliedern“, welche er aus Anlaß des Hinſcheidens Kaiſer lungen im
Wilhelms I. verfaßt. Herrn v. Liebenau zur Anſicht' einge- Schau und
ſandt. Da dieſe Sendung aber erſt am Tage vor dem Tode wurden 50 v
Kaiſer Friedrichs abgeſandt wurde. wurde ſie in jener Zeit großen deut
ſchmerzlicher Aufregung zwar dem damaligen Kronprinzen vor WVeethoven S
glegt. aber naturgemäß nicht berückſichtigt, und ſpäter iſt das Abert)

anuſkript bei den mehrfachen Aufenthaltsveränderungen der Heinr. Hof
kaiſerlichen Familie verloren gegangen. Aus Anlaß ſtudirt wurd
klagte der Autor gegen Herrn von Liebenau auf Schadenerſatz die Novität
in Höhe von 1200 welche Summe, wie er von einem Buch ſpiel gelang
händler erfahren haben wollte, ein Verleger für dasWerk gezahlt Aufführung
haben würde. Das Landgericht J. Berlin, dem die Klage in (Göthe 8. S
erſter Jnſtanz vorlag, wies jedoch den Kläger zurück, unter der Novikäten g
Motivirung, daß die eigenmächtige r jemandes, wie ſie ſpiele, Schw
hier in der unverlangten Ueberſendung des Manufkripts vorlag, Operetten.
eine rechtsgiltige Verbindlichkeit für den dadurch Betheiligten
nicht begründen könne, außerdem aber in dieſem Falle das
Manuffkript von Herrn v. Liebenau dem damaligen Kronprinzen all
zugeſtellt worden iſt. Auch das Kammergericht erkannte unter Der Adrng
gleicher Begründung als Reviſionsinſtanz auf Abweiſung des

Klägers. o DeEin verhafteter Falſchm r Kürzlich durch am 1. d. M
lief die Zeitungen eine etwas romantiſch angehauchte Notis, deutſchen u
wonach ein Afrikamüder, der Goldarbeiter H., kaum nach Ber Hr. Freier
lin zurückgekehrt, unter dem Verdachte der Falſchmünzerei in geblet.

aft genommen ſei. Die Thatſache entſpricht der Wahrheit der ingehend
erdächtige iſt aber auf Betreiben ſeines Vertheidigers, Rechts er Gegen

anwalts Dr. Friedmann, wieder auf freien Fuß geſetzt worden. g gebniſſe, t
Die demnächſt anſtehende Hauptverhandlung wird jedenfalls in
die noch dunkle Angelegenheit Licht bringen. meiſten Pr

der central
weit ausei

Aus Norwegen. e Wipſa
Ein intereſſantes Muſeum von norwegiſchen Curioſitäten darunter g

fand ein Berichterſtatter der „Kreuz-Ztg.“ in dem Landhauſes punkte Pi
eines Conſuls Hoftye vor, von denen er folgende Schilderung bedeckung

entwirft: ß Schönheit„Alles was wir bewunderten, iſt Bauernarbeit und gehört Oberalp
zum größten Theile früheren Jahrhunderten an. Ein Schrank an Baum
birgt Silber- und Goldzeug. Da ſehen wir ſtattliche Braut in den No
kronen, Halsketten, Brautgürtel, auf deſſen Feldern die heilige noch häufi
Dreieinigkeit ſymboliſch dargeſtellt iſt; weiter Broſchen, Löffel eines bede
Humpen, Schalen, Becher in der ſchönſten W. ſie ausgedehn
ſtammen faſt alle aus der Landſchaft Thelemarken. Jn früheren geologiſche
Zeiten, da man noch keine Tapeten kannte, behing man an Feſt Reihe vo
und Feiertagen die kahlen Holzwände mit weißen Geweben von Das Gott
Linnen, welche die Form von Handtüchern haben. Man webtet litten. wiebunte Muſter hinein, meiſtens in der Mitte ein Krenuz, um das mieden de
ſich die zierlichſten Arabesken ſchlingen. Daneben hängen ſoge- die Teufe
nannte Leibgürtel in bunter Stickerei, welche die Norwegerin Loch geſt
nen bei ihrem erſten Kirchgang nach dem Wochenbette anlegen. ſtellung t
Eine reich geſchnitzte Truhe und ein gleicher Schrank ſind Eiſenbahn
holländiſche Arbeit, wie ſich denn auch in der Blüthezeit der
niederländiſchen Maler ein Einfluß auf die norwegiſche Kunſk Herr Doi
nachweiſen läßt. Ganze Reihen von Meſſingleuchtern ſtehen kirchliche
anf dem Schranke, alle etwas plump in der Form, aber reich
ciſelirt. Der gußeiſerne Ofen trägt die Zahl 1747 und die Wappen Norwegens und Dänemarks. In anderen Schränken ſind der am F
Brautmieder, Brautläße, Brauthemden untergebracht, alle in krieger ſo
den reizendſten farbigen Muſtern hergeſtellt; originell waren kolonie v
die Brautſtrümpfe, die nicht anſchließen, ſondern wie eine Röhre l
berabhängen. Dann zeigte uns Dr. Nielſen noch Teppiche, die jährigen
im Norwegiſchen n heißen. Wenn der norwegiſche K.
Bauer ſeine Familie, ſeine Verwandten und Freunde bei ſich kommen
ſieht, ſo giebt es bei der Tafel eine ſtrenge Rangordnung, gegen mittag, a
die nicht verkge werden darf, ohne den Betroffenen damit zu ſollte. D
beleidigen. hie Meree eines faſt völlig abgeſchloſſenen guünſtigte
Lebens ater dieſe Rangordnung gefeſtigt; man hat ſie, wie bei bellen Ho
den Fürſtlichen Höfen, in ein ganzes Syſtem gebracht, das er n allen
lernt ſein will. Die vornehmſten Gäſte ſitzen alle am oberen fand eine
Ende und bilden den Hochſitz und die Teppiche, die um dieſen äHochſitz herum die Wände nicht etwa den Boden zieren, glänzend
nennt man Hochſitzteppiche. Hier entfaltet ſich dieſe eigenthüm-liche Kunſt der Bauern zu ihrer Blüthe; wo ſie Figuren darzu- n
ſtellen haben, wie die Anbetung der heiligen drei Könige, darf gefuührtes
man keine hohen Anſprüche an Profilirung und Perſpektive während
ſetzen; der Hauptreiz liegt in der Farbenzuſammenſtellung und
in n ſnglich frommen Glauben, dem dieſe Bildniſſe ent
wachſen ſind.

den leibli
gelungen
(das BiltIn einem auderen Zimmer erblickten wir alte Trachten aus wurde, 1

längſt vergangenen Zeiten. Der eine Bauer trug eine blaue das Gro
Mütze, eine graue Jacke, dunkle Hoſen und blau
weiß gemuſterte Strümpfe, die von den Hoſen herabhingen. n nördl
Sein Herr Nachbar beſaß einen Cylinder, unter dem er in beller I Hier abge
Jacke und dunkelblauen Hoſen einherſchritt. In der Ecke ſtehk Frequenz
ein Doppelbett mit Holzbaldachin, über und über mit den zier nutzt von
lichſten Schnitzereien geſchmückt. Die mächtigen Bierkrüge be J und 58 9
rufen ſich auf Scheffels Vers: Man ſpricht vom vielen Trinken nd Kor
ſtets, doch nie vom vielen Durſte!“ Eine alte Geige ſtammt Ehnders
aus Hardangen und einer recht ſchlichten Harfe mochte wohl
eine Dorfſchöne Töne der Sehnſucht entlockt haben. Weiterhin zſehen wir einen ſauber gearbeiteten Hochſibſchrank, der die der Uebe
Jahreszahl 1639 trägt; die Theemaſchine auf ihm iſt engliſchen W
Urſprungs und zeigt. daß wir hier der Hinterlaſſenſchaft einer
wohlhabenden Familie gegenüberſtehen, die ſich ſchon damals Afieblt 5
den Luxus des Theetrinkens erlauben konnte. Wir betrachten u
uns noch zwei Kirchenleuchter von 1693 und bewundern große ignete

an guee len r Se i r ar u eiſche Stoffe, Adam un a, die Hochzeit von Kanga u. ſ. w.

dargeſtellt ſind.“ ſtraße
Theater und Muſik. u

Das erſte nordweſtdeutſche Muſikfeſt in Bre war,
men brachte als Hauptwerk Mendelsſohn's Oratorium „Elias“, belebdeſſen Aufführung Herr Profeſſor Erdmannsdörfer dirigirte- u 2
Die Chöre waren von großartiger Wirkung, und unter denSoliſten ragte der Vertreter des Propheten, Herr Perron ehe
aus Leipzig, mächtig hervor. Leider war derſelbe am andern ſiüicke ge
Morgen (29. Juni) indisponirt, ſodaß er in der Matinée nicht
mitwirken konnte. Neben ihm erhielten auch Frl. von Siche-
rer, Frl. H. Spieß, Frl. Burmeiſter, Herr Dippel reiche

Ovationen. Jn der Matinée erregte Herr d' Albert mit ſeinen
Elavierleiſtungen großen

Ein neues Muſik-Jnſtrument iſt, wie öſterreichiſche
Blätter verkündigen, ſoeben erfunden worden. Herr Franz
Kühmeyer in Preßburg, der bereits durch ſeine „elektriſche

e

Streichlyra“ in Ungarn und Oeſterreich Auf D
erregt, hatdas Modell eines Streicheclaviers fertigg en Nlerig
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Malavier, erhält man auch hier,

Streichlyra, nur daß hier der
ſchloſſenen elektriſchen Stromes, ſondern mittels einer ſehr ein-

ſchön wie edaß Kühmeyer, der Beſitzer einer Gold und Silberdrahtwaaren-
unterSabrik, nicht im ger ſnaſtep muſikaliſch iſt und die von ihm con-

ſondere ſtruirten Jnſtrumente

en vor

uſtrument ganz die Größe und Geſtalt eines Stutz
ie Claviatur iſt genau dieſelbe, wie bei einem ge

öhnlichen Clavier, ſo daß jeder das Jnſtrument
fort ſpielen kann. Jm Körper des Jnſtruments befinden ſich

ehn Streichinſtrumente, und zwar zwei Celli, zwei Violas und
echs Violinen. Zwiſchen den Saiten eireuliren endloſe Fidel-
ögen aus feinem Leder, welche durch das Pedal in ſteter Be
vegung erhalten werden. Wird nun eine Taſte berührt, ſo be
ginnt der Bogen die betreffende Saite zu ſtreichen und ſtreicht
ie ſo lange, als der Finger auf der Toaſte ruht. So wie beim

ier, je nachdem der Finger die Taſte
Wer berührt, einen ſchwächeren oder einen W

as Prinzip iſt ähnlich wie bei der elektriſchen
Bogen nicht mit Hilfe eines ge

eichter oder
eren Ton.

gchen Vorrichtung durch das Berühren der Taſte ſelbſt an dieSaite Ledriut wild Die Klangwirkung des Streichklavieres
ſt eine überraſchende. Jnsbeſondere die Celli klingen voll und

t Orgelton. Das Merkwürdige an der Sache iſt wohl,

elbſt nicht ſpielen kann.
Die Direktion des Leipziger Stadttheatersveröffentlicht ſoeben einen ſtatiſtiſchen Rückblick auf die Zeit vom

Juli 1889 bis 30.
rektion Max Staegemann.

jor vonſerſtaunlicher Flei

Juni 1890, alſo anf das 8. Jahr der Di-
Rege künſtleriſche Thätigkeit und

blicken uns aus dieſer Rückſchau entgegen.
715 Mal in den der Direktion unterſteben-Jm Ganzen wurde

kanntenſden drei Theatern geſpielt: im neuen Stadttheater 360, im
Alten 272 und im CarolaTheater 83 Mal. Von den Vorſtel
lungen im Neuen Theater entfielen auf die Oper 193, auf
Schau und Luſtſpiel 167 Abende. Was die Oper aulangt, ſo
wurden 50 verſchiedene Werke gegeben 71 Abende gehörten den
großen deutſchen Tonſetzern (Wagner 38, Weber 16, Mozart 12

eethoven 5). Zur rtaugſtyrnug gelangten: „Die Almohaden
1Abert), „Gwendoline“ (Chabrier), Aennchen von Tharau
Heinr. Höfmann) und Der alte Deſſauer (Nietzel); neuein
ſtudirt wurden 6 Opern. Das Ballet brachte an 60 Abenden
die Novität „Meißner-Porzellan“ von Golinelli. Jm Schauzpiel gelangten in 503 Vorſellungen 145 verſchiedene Werke zur

Aufführung. Auf die Klaſſiker entfielen 75 Vorſtellungen
1Göthe 8, Schiller 34, Shakeſpeare 22. Leſſing 2, Kleiſt 9). An
Novifäten gingen in Scene 1Ii Schau und Tranuerſpiele, 17 Luſt
Phrketgeg e Vnle und Volksſtücke, 8 Poſſen, Hanbermärchen und

eretten.

alliſche Lokalnachrichten vom 3. Juli.
Der Abdruck unſerer Originaknachr e l nur mit vollſtändiger Quellenangabe

ge

o Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein. Jn der
am 1. d. ſtattgefundenen Sißung der hieſigen Section des
deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins hielt Herr Profeſſor
Dr. Freiherr v. Fritſch einen Vortrag, über das Gotthard-
gebiet. Der Redner hat dies Gebiet in den Jabren 1863--71
eingehend durchforſcht behufs Aufnahme der geologiſchen Karte
der Gegend. Die letztere erſchien 1873 und iſt durch die Be
gebniſſe, die man ſpäter beim Eiſenbahnbau erhielt, in den
meiſten Punkten beſtätigt worden. Das Gotthardgebiet iſt eins
der centralſten der Alpen, es bietet wie andere Partien
weit auseinandergehende Gewäſſer; Rhein, Reuß, Rhone undTeſſin wenden ſich verſchiedenen Himmelsrichtungen zu. Von
den Gipfeln erhebt ſich etwa ein Dutzend über Meter,
darunter großartige und nicht allzuſchwer zugängliche Ausſichts
punkte Pizzo Rokondo und Pizzo Centrale. Auch die Eis-
bedeckung iſt bedeutend; die Glekſcher zeichnen ſich durch ihre
Schönheit aus. Herrlich ſind die kleinen Seen: Lucendro,
Oberalp und Ritomſee. Dagegen iſt das Gotthardgebiet arm
an Baumwuchs; nur die Südthäler haben größere Bewaldung:
in den Nordthälern fehlt ſie. Gemſen begegnen nicht ſelten;
noch häufiger ſind Murmelthiere. Die Gewäſſer erfreuen ſich
eines bedeutenden Fiſchreichthums. Die Alpwirthſchaft iſt recht
ausgedehnt, verhältnißmäßig häufig begegnen Pferdealpen. Die
e Verhältniſſe ſind ungemein complicirt, und eine

deihe von Problemen iſt bisher noch nicht endgiltig gelöſt.
Das Gottbardgebiet hat durch den Verkehr Veränderungen er-
litten. wie wohl kaum ein anderer Theil der Alpen. Die Römer
mieden den Paß wegen der Defileen des Reußthals; 1198 wurde
die Teufelsbrücke errichtet, im vorigen Jahrhundert das Uener
Loch geſprengt. bis dann in unſerem Jahrhundert die Her-
ſtellung der großen Kunſtſtraße und ſchließlich der Bau der
Eiſenbahn folgten.

Jm ſtudentiſchen Miſſionsverein hält am Montag
Herr Domprediger Albert einen Vortrag über „ſtaatliche und
kirchliche Armenpflege“.

Die Samogkrieger im Dienſte der Ferienkolonie. Bei
der am Freitag Abend ſtattfindenden Vorſtellung der Samoa-
krieger ſoll die Hälfte des Ertrages zum Beſten der Ferien-
kolonie verwendet werden.

Die hieſige Garniſon rückt am 27. Auguſt zu den dies
jährigen Herbſtübungen, die auf dem Eichsfelde ſtattfinden, aus.

K. Das Brunnuenfeſt in Bad Wittekind iſt geſtern voll
kommen r r verlaufen. Zwar ſchien es am Nach-
mittag, als ob es zur Abwechſelung wieder einmal Regen geben
ſollte. Die Gewalt des Vollmondes blieb aber Sieger und be-
günſtigte das Feſt, dem von etwa 6 Uhr ab die Theilnehmer in
hellen Haufen zuſtrömten, ſodaß bald Garten, Colonnaden 2c.
in allen Theilen gefüllt waren. Mit Eintritt der Dunkelheit
fand eine Jilumination des ganzen Bades ſtatt, die als wirklich
Hlänzend bezeichnet werden muß. Das Halle'ſche Stadt
und Thegter- Orcheſter ſorgte unter a des HerrnStadtmuſikdirektors Halle durch ein äußerſt reichhaltiges und

gutgewähltes und in bekannter rühmenswerther Weiſe aus-
geführtes Concertprogramm für den gewünſchten geiſtigen Genuß,
während Küche und Keller des Herrn C. Rohde mit Erfolg
den leiblichen Bedürfniſſen Rechnung trug. Ein in allen Theilen
gelungenes, ſehr euerwerk, deſſen Schlußtableau
(das Bild Kaiſer Wilhelm's II.) mit hellem Jubel aufgenommen
wurde, beſchloß den Abend, und faſt Mitternacht war es, als
das Gros der Feſtbeſucher gen Halle wälzte.

2 Der zweite Sonderzug nach Hamburg (mit Anſchluß
an nördlicher gelegene Stationen), der geſtern (Mittwoch) von
hier abgelaſſen wurde, erfreute ſich einer weniger zahlreichen
Frequenz als der zu Pfingſten abgelaſſene. Erſterer wurde be-
nutzt von 20 Reiſenden II. Klaſſe nach Homburg und Helgoland
aund 58 Reiſenden III. Klaſſe nach Hamburg, Kiel, Kopenhagen

nd Korſör. Stärker war die Betheiligung von Leipzig. Der
onderzug kam in einer Stärke von 37 Achſen hier an.

9 Bei den künuſtlichen Mineralwäſſern ſtellt ſich häufig
der Uebelſtand heraus, daß ſie in Folge mangelhafter oder zu
chwacher Verzinnung der Apparate kupferhaltig werden und da-
er ſchlecht bekommen. Zur Abſtellung dieſes Uebelſtandes em

pfiehlt ſich bei der Fabrikation die Benutzung von Porzellan-
Apparaten, die ſich nach jeder Richtung hin als das einzige ge

ignete Material zur Gewinnung eines tadelloſen, abſolut metall-
reien Waſſers glänzend bewährt haben. Ein derartiges abſolut

metallfreies Waſſer wird in der hieſigen Fabrik Magdeburger-
ſtraße 4 A. Bruns hergeſtellt.

Jn Benndorf vernnuglückte am 29. v. M. das 2 Jahre
alte Söhnchen des Bergmanns K. dadurch, daß es beim Spielen
auf dem Hofe in eine Heringstonne, welche mit Waſſer gefüllt
war, hineinfiel und ertrank. Sofort angeſtellte Wieder
belebungsverſuche blieben erfolglos

r Diebſtahl. Dem Geſchirrführer Sch. in Seeben
wurden dieſer Tage, während er von Hauſe abweſend war, aus
deſſen Wohnung 24.4 baares Geld und verſchiedene Kleidungs
ſtücke geſtohlen.

Concert des Akademiſchen Geſangbereins.
Daß der Sommer nicht die Zeit der Voßa Concerte iſt,

bewies der keineswegs gefüllte Saal der Volksſchule bei dem
vorgeſtrigen Concert des Akademiſchen Geſangvereins.
Der concertirende Verein und ſein Leiter, Herr Otto Reubke,
müſſen ſich diesmal an dem künſtleriſchen Erfolge des Concerts
genügen laſſen und beide haben auch allen Grund, damit zu-
frieden zu ſein. Was wir bei Gelegenheit des letzten Winter-
concertes andenteten, bewahrheitete ſich diesmal, denn da die
geſtellten Aufgaben der Zahl der Sänger mehr angepaßt
waren, wurde die Leiſtungsfähigkeit des Vereins in das richtige
Licht geſtellt und dementſprechend erhöhte ſich der Werth der
Darbietungen ſelbſt. Es iſt ein friſches und intelligentes Chor
material, welches dem Herrn Muſikdirector Reubke in dem
Akademiſchen Geſangverein zur Verfügung ſteht ein gewiſſer
ſtudentiſcher Zug ſteht dem Ganzen nicht übel an. Als die
werthvollſten Chorleiſtungen bezeichnen wir die am Clavier be

leiteten und namentlich das Waldlied aus „Der Roſe Pilger-
ahrt' von Schumann und den Winzerchor aus Mendels-

ſohns „Lorelei“. Rheinberger's „Johannisnacht' können
wir keinen Geſchmack abgewinnen und die Brambach'ſchen
„Rhein“Geſänge haben wir nicht mehr gehört. Nicht ganz
einwandsfrei hinſichtlich der Jntonation gelangen die Mendels-
ſo hn'ſchen a eapella Chorlieder. Jmmerhin aber erfreute
deren animirte Wiedergabe und fanden wir es deshalb wohl
begreiflich, daß das „Türkiſche Schenkenlied“ da eapo verlangt
wurde. Herrn Leonard Halir aus Weimar begegneten wir
im Concertſaale zum erſten Male; wir lernten in ihm einen
Cellovirtuoſen keunen, von dem man noch Großes zu hoffen
t Schon jetzt beherrſcht Herr Halir ſein Jnſtrument in hohem
Maße; die Bogenführung iſt vortrefflich, die Tongebung edel.
Etwas mehr Ausgeglichenheit im Vortrag, etwas weniger

in Bezug auf Kraftentfaltung und man wird
Herrn Halir als eine Zierde des Concertſaales rühmen müſſen.
Außer dem geſangreichen Goltermann'ſchen Andante, der an
iehenden Serenade von Sitt und dem Popper'ſchen
irtuoſenſtück „Arlequin“ hörten wir von Herrn Halir die

Beethoven'ſche Celloſonate (op. 69 A-dur), die man mit Recht
als den Prüfſtein für den Celliſten bezeichnen kann. Wir loben
die wahrhaft „klaſſiſche' Ausführung derſelben, hätten aber das
Scherzo in mehr drängendem Tempo gewünſcht. Daß es aber
immer dieſelbe Sonate ſein muß! Zwar begreifen und theilen
wir die Vorliebe der Celliſten für dieſes Werk, welches (die
Sonate von Beethoven: „Inter Lacrimas et Luctum“ über-
ſchrieben) uns den großen erge immer mehr bewundern
läßt, der „unter Thränen und Trauer“ ſo herrliche Muſik
ſchreiben konnte. Es wird Herrn Reubke aber nicht unbe-
kannt ſein, daß dieſelbe Sonate die hieſigen Concertſäle in den
letzten beiden Jahren faſt ausſchließlich beherrſcht hat und in
dieſer Zeit hier 4 oder 5 Mal gehört worden iſt. Ene andere
Wahl wäre alſo wohl am Platze geweſen. Der ausgezeich
neten Ausführung des Clavierparts durch Herrn Reubke ge
bührt unumwundene Anerkennung: der Geiſt der Sonate wurde
in ſeinem Spiele lebendig. Dabei ſoll auch gleich ſeiner vor-
trefflichen Begleitung der Solo- und Chorgeſänge und des
ſchönen Blüthner Flügels gedacht ſein. Am Ende last not
least haben wir noch der Concertſängerin Frau Hedwig
Wolfradt aus Berlin warmes Lob zu ſpenden. Sie führte
ſich hier als Liederſängerin par excellence ein. Wir haben
noch ſelten einen Mezzoſopran von ſolchem Wohlklang gehört.
Unter den geſungenen ſieben Liedern am Clavier, deren, Auf-
zählung wir uns erſparen, befand ſich auch ein Fran z'ſches.
Alſo hatte man den berühmten Mitbürger, der vor einigen
Tagen ſeinen 75. Geburtstag ſang- und feierte, (Jſt
denn Dr Robert Franz nicht Halle'ſcher Ehren-
bürger? Die Red.) doch nicht ganz vergeſſen

C. Reinbold.

Halliſcher Colonialverein.
Vorführung der Samoakrieger.

Jm Saale des Cafés David verſammelten ſich geſtern (Mitt
woch) Abend die Mitglieder des hieſigen Colonialvereins und
des Vereins für Erdkunde, um ſich die Gruppe von Samog-
Kriegern anzuſehen, welche auf ihrer Rundreiſe auch Halle
berührt. Der Vorſitzende, Herr Prof. Kirchhoff, machte vor
Beginn der Sitzung darauf aufmerkſam, daß der am 6. Juli
geplante Ausflug vach Freyburg a. U. bereitsum 10. Uhr 15 Minuten von hier abgeht, und gab
dann eine lebendige Schilderung der Heimath und der Ge-
wohnbeiten der Samoanuer. Sie ſtammen von Tutu-
il a, der drittgrößten Jnſel (138 qkm) der Samoagruppe, und
haben im März vor. geh unſere Matroſen mit gerettet, da
ſie ſich zufällig im Hafen von Apia anf der weſtlich gelegenen
größeren Jnſel Upolu beſanden, als jenes grauſige Unglück
unſere Schiffe traf. Die Samoginſeln nehmen zuſammen eine
Fläche ein (2800 qkm), welche MecklenburgStrelitz nahe kommt,
und gehören zu den Hochinſeln Polyneſiens, d. h. ſie ſind vul-
kaniſcher, nicht koralliniſcher Natur und beſtehen aus ſchwarzem
Baſalt. Bis auf die höchſten Gipfel m) ſind ſie bedeckt
mit dichter Wildniß tropiſcher Gewächſe, welche eine Fundgrube
für den Botaniker ſind giebt es doch dort allein etwa 150 Arten
von Farnen. Die Mitte iſt wegen des Waldes nicht bewohnt,
die Bevölkerung iſt randſtändig. ſie wohnt meiſt an der Küſte
und iſt alſo auf Fiſcherei und Schifffahrt hingewieſen. Das
Klima iſt nicht ſo ſchlimm, wie es die Oppoſitionspartei im
Reichstage Ende der 70er Jahre behauptete, denn in Apia
wohnen bereits ſeit Jahrzehnten Deutſche. Es gehört vielmehr
zu den geſündeſten; in dieſem ewigen Sommer ſinkt das Ther
mometer nie unter 159 C. und ſteigt nicht über 340 (Halle hat
ſchon 360 erlebt), während die Mittelwärme des Tages 270 be-
trägt. Deshalb iſt auch nur eine einzige epidemiſche Krankheit
dort einheimiſch, das iſt die Elephantjiaſis, eine An
ſchwellung der Beine bis zur unförmigen Dicke des Elefanten.
Sie iſt aber nicht ſo ſchlimm, wie einſt Bamberger behauptete,
und ergreift nur Eingeborene oder naturaliſirte Europäer; da
ſie e eine Form des Malariafiebers iſt und an Süß-
waſſerſümpfen am meiſten vorkommt, ſo kann man ſich durch
die Wahl der Wohnung davor ſchützen. Die Samoaner gehören
zu dem öſtlichen Zweige der Malayen, der ſich über die
polyneſiſchen Jnſeln öſtlich bis zur Oſterinſel verbreitet und
ſprachlich wenig von dem weſtlichen Stamme variirt: dagegen iſt
der Körperwuchs unſerer Samoaner höher als der der weſtl.
Malayen: der höchſte unter ihnen mißt 187 em und keiner
von den 7 Leuten reicht bis zu dem Halle'ſchen Mittelmaß
1,65 m) herab. Jhre Geſtalt iſt ſchlank und muskulös, die
arbe der Haut iſt ſchwach r die Augen ſind etwas

chräg geſtellt wie bei den Mongolen, (das Weiße im Auge iſt
dunkel getupft) und das dichte ſchwarze Haar wird mit gebranntem
Kalk röthlich gebeizt. Als Naturmenſchen kennzeichnen ſie ſich
ferner dadurch, daß die große Zehe kurz iſt und wie bei den
Affen von den anderen abſteht, ſo daß ſie faſt zum Greifen be
nutzt werden kann. Die Kleidung beſteht nur aus dem
Lawalawa, einem Lendenſchurz, aber ſie wird vervollſtändigt
durch dichte Tättowirung von der Hüſte bis zu den Knieen,
welche bald nach der Beſchneid ung äußerſt ſchmerzhaft in derWeiſe ausgeführt wird, daß man mit einem harten dte
die Haut gewiſſermaßen aufbohrt und rußſchwarze Farbe darunter
reibt, welche nun blau hindurchſchimmert; einige haben auch
ihren Namen auf den Arm tättowirt. Als Schmuck dient dem
ſog. Häuptling eine Halskrauſe aus den „Diamanten der Südſee“,
d. i. polirten Potwalzähnen, und ein künſtlich durch r
am lebenden Thiere kreisförmig gekrümmter Eberzahn, währen
die anderen ſich mit Perlmutter, Zähnen oder Federn ſchmücken.
Groß iſt die Geſchicklichkeit im Herſtellen von Flechtwerk; aus
vorher in Waſſer erweichtem Baſt des Papiermaulbeerbaumes
werden durch Klopfen ſchön gemuſterte Matten und Tücher her
geſtellt, welche durch eingeflochtene Federn auch Farbenab-
wechslung erhalten. Die Geräthe entnehmen ſie dem Pflanzen-
oder Thierreiche, denn bis vor kurzer Zeit lebten ſie noch im
Steinzeitalter und konnten alſo manches gar nicht herſtellen.

Eine Flaſche wird aus der Kernmaſſe der Kokosnus gemacht.
als Fiſchhaken dient ein Stück Perlmutter, der Bambnus iſt für
Hohlgefäße ein treffliches Material; und man braucht auch wenig
denn die Natur liefert Früchte genug. z. B. Kokos, Pandang,
Taro und das Brot des Brotbanmes; der Strand bietet Krebſe
und Conchylien; auf dem Einbaumboote, jetzt auf europäiſchem
Fahrzeug fährt man weit in die See hinaus, um Fiſche zu fangen
oder Handel zu treiben. Die Speiſe wird von den Männern in
einer erhitzten Erdgrube ſaftig geſchmort und zwar dient als
Braten neben dem Schwein (welches früher das einzige größere
Säugethier war) auch der Hund. Früher iſt entſchieden auch
Menſchenfreſſerei üblich geweſen, wie auch der Kindermord
früher an der Tagesordnung war. Jetzt haben dieſe kannibali-
ſchen Sitten durch die ſegensreiche Einwirkung der Miſſion auf-
gehört, welche aus dem wilden Geſchlechte ein gutmüthiges und
ziemlich gebildetes Volk gemacht hat; unſere vorgeführten
Samoqgner, die übrigens alle katholiſch ſind, können alle leſen
und ſchreiben; einer unter ihnen iſt ſogar Sänger, Componiſt
und Pankenſchläger.

Dieſe Kunſt konnte bald bewundert werden, als die Samoaner
ihre ſonderbar anmuthenden Geſänge anſtimmten, die, vor-herrſchend im Charakter des Recitativs gehalten unter ſonder-
baren Grimaſſen und Gliederverrenkungen von der Trommel
begleitet werden. Von großem Geſchick und einer unglaublichen
Gelenkigkeit zeugten die Tänze, die ſie darauf aufführten. Be
ſonders der ſog. Häuptling bewies hier große Gewandtheit in
der Jongleurkunſt. Zum Schluß ſangen ſie deutſch vollkommen
richtig und im Takt unſere Nationalhymne, ein Beweis ihrer
Auffoſſungskraft, denn wir konnten uns nachher überzeugen, daß
ſie außer einigen auf das Trinken bezüglichen Ausdrücken kein
Deutſch verſtanden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

rg. Wippra, 2. Juli. (Schadenfenuer.) An einem der
letzten Nachmittage brach im Hauſe des Arbeiters Enke hier
Feuer aus, das mit ſo großer Schnelligkeit ſich verbreitetedaß das Gehöft beinahe vollſtändig zerſtört worden iſt. Auch
das Mobiliar, das zudem nicht einmal verſichert war, iſt mit
verbrannt. Die Entſtehungsurſache des Feuers hat nicht aufge
klärt werden können.

Jerichow, 2. Juli. (Die Heuernte), die in dieſem
r ſo reichlich ausfällt, bereitet den Leuten unſägliche

Lühe. Das Wetter iſt und bleibt ungünſtig. Kein Tag ver
geht ohne Regen kaum iſt das Futter einmal abgetrocknet, ſo
ziehen neue Regenwolken herauf, und alle Arbeit iſt vergeblich
geweſen. Stundenweit kommen die Leute her, um in der weiten
Elbane thätig zu ſein, ihre Geſpanne bringen ſie mit, um mög-
licherweiſe einige Fuhren Heu nach Hauſe zu bringen. Es iſt
vergebliche Mühe. Die Roggenernte, die im vorigen Jahre um
dieſe Zeit begann, wird erſt in zwei bis drei Wochen anfangen
können die Hackfrüchte können nicht bearbeitet werden, denn
der Boden iſt ſchmierig; ſie verkommen theilweiſe.

Ballenſtedt, 2. Juli. (Der Herzog) hat dem Kreiſe
Ballenſtedt aus Anlaß der glücklichen Geneſung der Her
zogin von der ſchweren Krankheit, von welcher Höchſtdieſelbe im
vergangenen Jahre in Ballenſtedt heimgeſucht war, zur Er
richtung eines Kreis-Krankenhauſes eine geeignete
Bauſtelle in den Lohden bei Ballenſtedt geſchenkt.

Roßbach, 2. Juli. G err v. Helldorff-Bedra).
der langjährige Führer der Conſervativen im Reichstage, hält
nächſten Sag hier einen Vortrag über „Das Jnvali-
ditäts und Unfallverſicherungsgeſetz'.Leipzig, 3. Juli. (Anarchiſtenprozeß). Die An
klage über den am 10. Juli hier ſtattfindenden Anarchiſten
prozeß iſt erhoben unter der Anſchuldigung, durch Verbreit-
ung von anarchiſtiſchen Druckſchriften in Couverts der
Packetfahrt Aktiengeſellſchaft zum Hochverrath aufge-
fordert, den Deutſchen Kaiſer beleidigt und zu
verſchiedenen anderen ſtrafbaren Handlungen aufgefordert
zu haben. Die Angeklagten ſollen Beziehungen zu aus-
ländiſchen Anarchiſten unterhalten haben, in welcher
Richtung ſie beſonders durch eine Frau Töbs und Frau
Rittmeiſter belaſtet werden ſollen. Frau Reinhold iſt ge
ſtändig. Die anderen drei Angeklagten leugnen. Die Ver
handlung findet unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt.

S Weimar, 2. Juli. (Zum Beſten des Kriegerwaiſen-
hauſes) in Glücksburg bei Römhild werden, wie ich zuver-
läſſig erfahre, eine Anzahl namhafter hieſiger Maler eine reich-
haltige Collection von Oelgemälden, Aquarellen und Skizzen
dem Fechtklub des Kriegerbundes behufs Auslooſung zur Ver-
fügung ſtellen. Angeregt iſt dieſer hübſche Gedanke die Kunſt
in den Dienſt dieſes nationalen Wohlthätigkeitswerkes zu ſtellen,
von dem bekannten Landſchafts- und Genremaler Paul Tüllecke.

Schwarza, 2. Juli. 28 Kriegervereinsmitgliedern iſt durch
Hagelſchlag ein Schaden von ungefähr 8000 zugefügt worden.
Denſelben wird vorausſichtlich durch die bereits erfolgte Be
fürwortung ſeitens des Südthüringer Kriegerbundes eine nam-

ten aus dem Nothſtandsfond des Deutſchen
riegerbundes zu Theil werden.

Meiningen, 2. Juli. (Ein recht hoffnungsvoller
r hat vorgeſtern in den Anlagen des Herrenberas
hier eine Gaſtrolle gegeben. Eine hier fremde Dame erginſich Nachmittags in dicfen prächtigen Anlagen, als ihr plötzli

ein junger Menſch in den Weg trat, ihr einen geladenen Revolver
auf die Bruſt ſetzte und um ihr Geld oder ihr Leben bat.
Die Dame zog es vor, ihm das erſtere, wenn auch nicht alles.
zu geben, worauf der immerhin ſehr beſcheidene Jüngling ſich
mit einer Mark Abfindung für das Leben der Dame ſeitwärts
in die Büſche ſchlug. Leider hatte er das Unglück, die Dame,
welche inzwiſchen Anzeige erſtattet hatte, nach kurzer Zeit auf
dem Bahnhof wieder zu ſehen, wo dieſe ihn mit einem Polizei
beamten bekannt machte, der ihn ſofort auf das Freundlichſte in
das Gericht begleitete. Der Jüngling hatte einen Släufigen
geladenen Revolver und 50 Pfg. bei ſich, mit welcher Aus-
rüſtung er beabſichtigt hatte, von Erfurt „über Jtalien“ nach
Amerika zu c Seine Jugend wird ihn vor einer Zucht
hausſtrafe ſchützen, ſeine Reiſe über Jtalien nach Amerika wird
aber eine kleine Unterbrechung erleiden.

Ein Fall von Milzbxrandvergiftung iſt in Plauen
in Sachſen vorgekommen. Ein Frleiſcherlehrling hatte ein
Schaf ſp ſchlachten, bez. deſſen ſich hinterher Milzbrandkrankheit

erausſtellte. Obwohl der Lehrling geſund war und auch keine
unde an ſich hatte, ſtellten ſich nach fünf Tagen dennoch die

der Blutvergiftung ein. Jm Krankenhaufe, wo der
urſche ſchwerkrank darniederliegt, iſt aus dem Wundſerret das

von Milzbrandbacillen mikrofkopiſch nachgeVorhandenſein
wieſen worden.t Weiße Heidelbeeren. J Ergänzung der kürzlich
von uns gebrachten Notiz über dieſe ſeltene Varietät der Heidel-
beeren macht uns ein la ginhriger Leſer unſerer Zeitung die
Mittheilung, daß einige Sträucher derſelben auch im Unterforſt
Schmon, Oberförſterei Ziegelroda vorkommen. Die
Stelle, wo dieſelben vorkommen, iſt nur etwa 3 Quadratmeter
groß, ringsherum wachſen blaue Heidelbeeren in Fülle.

Um Einführung einer Katzenſteuer hat be-kanntlich der alte Dresdener Thierſchutzverein beim Miniſter
des Jnnern petitionirt, um der Vermehrung der Hauskatzen
wirkſam entgegenzutreten. Bei Genehmigung der Steuer beab-
ichtigt man, den verſtenerten Katzen ein farbiges enganſchließen

des Halsband aus Leder umzulegen, welches, ähnlich wie bei den
Hunden, eine behördliche Steuernummer tragen ſoll. Soweit
bis jetzt bekannt, haben die Amtshauptmannſchaften Chemnitz,
Borng, DresdenAltſtadt ſich bereits gutachtlich dahin geäußert,
a die petitionsweiſe erbetene Katzenſteuer für kaum durch-
führbar zu erachten ſei und deshalb die Petition zu befür-
worten abgelehnt. Bei der Landbevölkerung ſtößt der vom
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Dresdner ThierſchutzVerein gemachte Vorſchlag, eiſe Katzen
euer einzuführen, aus wohlerwogenen Gründen auf Wider-
and. Die Landleute vertreten allgemein die Anſicht, daß der
chaden, der den Singvögeln, Rebhühnern, jungen Haſen c.

zugefügt wird, der Hauptſache nach nicht wildernden Katzen,
vielmehr den mehr und mehr und allenthalben überhand ge-
nommenen, Krähen zuzuſchreiben ſei. Gegen dieſe möchte zunächſt

ein n n eröffnet werden.Die Nachwoehen des beendeten Weberausſtandes in
Greiz treten jetzt recht deutlich zu Tage. Mehr als 400 Weber,
darunter zahlreiche Familienväter, ſind brotlos geworden, indem
die Arbeitgeber in Folge des Ausſtandes auswärtige Kräfte
zum Erſatz herangezogen und ſich nunmehr weigern, dieſe zu

unſten der einheimiſchen Arbeiter wieder zu entlaſſen, Dieſer
lusſtand hat viele Familien ruinixt. Das Elend derſelben iſt

groß. Jn den Dörfern der S r von Greiz, Reichenbach
nd Mylau wird in Folge deſſen mehrfach die Wahrnehmung

emacht, daß ſeit einiger Zeit ſich mehr als es ſonſt um dieſe
eit der Fall zu ſein pflegte, arbeitsloſe Weber herumtreiben

und um Gaben anſprechen. Es ſind dies meiſt im Ausſtand
geweſene Weber aus Greiz, die nicht wieder angenommen
worden ſind. Diejenigen, die ſie in den ausſichtsloſen Streik ge
trieben und deſſen frühere a r verhindert haben, haben
dadurch eine ſchwere Schuld auf ſich geladen.

Jagd, Sport, Spiel.
Der Schächcongreß in Ströbeck hat am Sonn

tog und Montag bei z Betheiligung einen allerſeits
befriedigenden Verlauf genommen. Nachdem Herr Schulze
Söllig Namens der Gemeinde Ströbeck mit freundlichen Worten
die Congreßtheilnehmer begrüßt hatte, eröffnete Herrr Ober
lehrer Dr. HellerHalberſtadt als Bundesvorſitzender den Congreß.
Am Hauptturnier betheiligten ſich 72 Spieler, darunter 28 Strö-
vecker, die übrigen aus den Orten Halberſtadt, Egeln, Deren-
burg, Aſchersleben, Blankenburg a. H., Braunſchweig, Emers-
Ieben, Oſchersleben, Quedlinburg, Deſſan, Magdeburg. Dieſe
72 Spieler kämpften in 9 Gruppen, deren jede ſomit 8 Spieler
umfaßte. Die 9 Sieger traten am Moutag zu erneutem Kampf
in zwei Siegergruppen von 5 bezw. 4 Theilnehmern zuſammen,
innerhalb deren jeder mit jedem wiederum eine Partie zu ſpielen
hatte, und gingen nun als Sieger hervor: 1. Herr O. Löbecke,
r 2. Herr M. Roſenbaum-Deſſau, der bereits im
Jahre 1885 beim 1. Kongreß in Ströbeck den Ebrenpreis davon-
getragen haite. Neben dem Hauptturnier wurde ein Gang-
turnier ausgeſochten, an welchem 60 Spieler theilnahmen. Am
Sonnta e fand ein Kinderturnier ſtatt; die als
Sieger hervorgehenden 3 Knaben und 3 Mädchen wurden durch
ausgeſetzte Preiſe erfreut. Gleichfalls am Sonntag Nach
mittag gab E. Schallopp aus Berlin eine Vorſtellung im ſog.
Simnltanſpiel; er ſpielte 24 Partien gleichzeitig, die er ſämmt-
lich gewann. Am Abend fand auf dem nahen Hakenberg ein
zahlreich beſuchtes Concert ſtatt, an m ſchloß ſich im
Gaſthaus zum Schachſpiel“, in welchem ſämmtliche ſchachliche

Veranſtaltungen des Congreſſes vor ſich gingen, ein Tänzchen
an, welches Einheimiſche wie Gäſte bis zum frühen Morgen
verſammelt hielt. Die beiden Aufgaben für das Löſungsturnier,
welches am Montag Nachmittag ſtattfand, wurden in kurzer
Zeit von Herrn O. Löbbecke aus Braunſchweig gelöſt, welcher
die dafür ausgeſetzten Werthpreiſe erbielt.

Vermiſchtes.
Die Fürſten Dolgorucki hat in ihre Erinnerungen

heransgegeben. Dieſelben enthalten viel Merkwürdiges, ſind aberbis auf wenige Abtrücke von der Polizei und be
Fitigt worden. Die Erzählung der Ermordung des Zaren ver-
ient barrge bohe u werden. Am Vorabend des Mordes

befand ſich die Fürſtin mit ihrem Sohne in einem Zimmer
neben demjenigen, in welchem der Oberſt Standen, Stellvertreter
des Polizeiminiſters, dem Zaren den gewohnten täglichen
Bericht erſtattete. Sie konnte jedes Wort deſſelben verſtehen.
Der Oberſt ſagte u. A., die Palaſtwache babe durch zuverläſſigere
Soldaten erſetzt werden müſſen. Alexander gerieth hierüber in
die größte Aufregung und brach in den Ruf aus: „Was, ich
wäre alſo von Verräthern umringt, ſelbſt in meinem eigenen
Hauſe! Dann aber wäre der elendeſte Bettler glücklicher als ich!
Nun, ich werde mich an das Volk wenden, inmitten der Leute
aus dem Volke leben; ich werde ihnen zeigen, daß ich Zutrauen
zu ihnen habe und die feigen Mörder nicht fürchte, welche ſich
nicht an's Tageslicht wagen. Darauf kam der Zar in das Zimmer
der Fürſtin und ſagte ihr, er wolle eine Reiſe ins Ausland
machen. „Es iſt ausgemacht“, ſagte er, „ich gehe nach Wien,
trotzdem man dort die Ruſſen verabſcheut, ſeitdem mein Vater
todt iſt. Aber ich will mit dem Kaiſer von Oeſterreich einige
Angelegenheiten erledigen, die ich Dritten nicht anvertrauen
kann. Segen Mitternacht gewahrte Alexander II. zu ſeinem

rößten Erſtaunen, daß ſein treuer Hund Triſtan vergiftet war.
ies brachte ihn dergeſtalt außer ſich, daß er ſich in Drohungen

egen Horn, ſeinen erſten Kammerdiener, Feing Am Morgen
es Unglückstages, um neun Uhr, brachte der Kammerherr der

Fürſtin ein Briefchen, darin Alexander ſie benachrichtigte, er
werde um Mittag eine Ausfahrt, machen und, darauf mit
dem Großfürſten Sergius bei ihr frühſtücken. Die Schrift des
Briefchens ließ nervöſe Aufregung errathen, in der ſich der Zar
beim Schreiben deſſelben befunden haben mußte. Die erſte

enthielt die v Worte: „Gemäß meinem Ver-
rechen und Deinem Wunſche werde ich heute nicht ausgehen.“
ieſe Worte waren durch Folgendes erſetzt: „Jch empfinde das

Bedürfniß eines größeren Ansganges, den ich bald machen
werde. Die Fürſtin wollte nun ſofort ausgehen um in der
Nähe des Zaren zu ſein. Jm nächſten Augenblick ſah ſie die
Wachmannſchaft, in W am Palaſt vorbeilaufen; gleich
darauf erfuhr ſie den Tod des Zaren. Sie eilte nach dem
Winterpalaſt, wo ſie ſich auf die blutige Leiche des Zaren
ſtürzte. Der Kronprinz (jetziger Kaiſer) ſetzte den Widerwillen
gegenſie bei Seite und ſagte ihr, Alexander II. habe im Sterben
ihren Namen ausgeſprochen.

T Eine ſchwierige Ballonfahrt haben drei Offiziere der
Militär-Luftſ,chäffer-Abtheilun,g in Wien gemacht,
die am Dienſtag mit dem Ballon „Radetzky“ aufgeſtiegen ſind.
Die Bemühungen der Offiziere, bald wieder zu landen, ſchlugen
fehl, und der Ballon wurde unausgeſetzt fortgetrieben. Erſt
Mittwoch Mittag, nachdem man die Offiziere ſchon verloren ge
geben hatte, langte die Meldung an, daß es denſelben gelungen
iſt, in Skala bei Humpoletz (Vöhmen), 350 km von Wien, zu
landen. Die Offizere wurden vom Regen gründlich durchnäßt,
blieben aber unverſehrt.

T Neyhmen die Geiſteskrankheiten zu?k Jn der Freien
wiſſenſchaftlichen Vereinigung an der Berliner Uni-verſität hielt Prof. Dr. Mendel am Montag einen Vortrag über
das Thema: „Nehmen die Geiſteskrankheiten zu Mit einem
kurzen Ja oder Nein, ſo führte der Redner aus, ſei dieſe Frage
nicht zu beantworten. Eine zuverläſſige Statiſtik beſtehe nicht,
o daß man bei Beantwortung der Frage nach der Zunahme der
Geiſteskrankheiten auf Beobachtung von Fall zu Fall angewieſen
ſei. Bei zwei Geiſteskrankheiten ſei eine Zunahme ſicher nach
zuweiſen: Bei der progreſſiven Paralyſe der fälſchlich Gehirn-
erweichung genannten Krankheit, und dem Alkoholismus. Andere
Geiſteskrankheiten, ſo namentlich die mittelalterlichen Epidemien,
die Flagallantenkrankheit und der Tarantismus haben unzwei-
felhaft abgenommen, und durch hygieniſche Maßnahmen ſei in
einzelnen Gegenden der Kretinismus wirkſam bekämpft worden.
Die Prädispoſition zu Geiſteskrankheiten wachſe jedoch mit der
Entwickelung der Kultur, mit der Erſchwerung des Kampfes
ums Daſein, die Folge der Anſpannung der Nerven Schäd-
lichkeiten, die durch den vermehrten Gebrauch alkoholiſcher und
narkotiſcher Genußmittel noch erhöht werden. Dieſen Schäd-
lichkeiten könne eine gute Jugenderziehung und eine vernunft-
gemäße Lebensweiſe mit Erfolg entgegen wirken. Das Ergebniß
der Unterſuchungen ſei alſo nicht hoffnungslos.

Eine Stadt im Dunkeln. Als eines Abends voriger
Woche um 11 Uhr, in Trient, kurz nach Beendigung des
großen Feuerwerks, die vielen Tauſende von Beſuchern des
altherkömmlichen St. Vigilins -Feſtes durch die Straßen
wanderten, um die prächtige, erſt vor wenigen Tagen durch-
geführte elektriſche Beleuchtung zu bewundern, hörte dieſelbe
plötzlich zu funktioniren auf, und tiefe Finſterniß lag über der
ganzen Stadt. Der Zwiſchenfall, welcher erſt uach mehr als
einer Stunde behoben wurde, hätte zu ſehr unangenehmen Kon-

hörige kleinſte Rittergut der Welt, 3

ſegltenzen führen können, wenn die ſtark beſuchte Opernvorſtellung
im Theater nicht ausnahmsweiſe frühzeitig wegen des Feuer
werks beendet geweſen wäre. Die Urſache der Störung iſt bis-
her noch nicht a doch wurden, da die Vermuthung
eines böswilligen Eingriffs nicht vollſtändig ausgeſchloſſen er
ſcheint, gerichtliche Erhebungen eingeleitet.

r Theaterpanik. Am Sonntag brach im Brüſſeler
Théaätre Molière“ um 11 nachts während der Vorſtellung ein
e unterhalb der Bühne aus. W Folge der auſſteigenden

auchwolken wurde das zahlreiche Publikum von einer Panik
ergriffen. Es entſtand ein furchtbares Gedränge gegen die
Ausgänge, wobei zahlreiche Perſonen erheblich verletzt wurden.
Das Gallerie- Publikum flüchtete durch die Fenſter der oberen
Stockwerke und ſuchte mittelſt Rettungsleitern die Straße zu
ewinnen. m Frauen ſtürzten ab und erlitten ſchwere
erletzungen. Die herbeigeeilte Feuerwehr löſchte den Brand.

Kleobatras Sarkophag. Von dem in Alexandria ge-
fundenen Sarkophage, welcher nach der Behauptung des Ent-
deckers der Sarkophag der Kleopatra ſein ſollte, ſind jetzt
Photographien nach Berlin gelangt, welche erkennen laſſen, daß
es ſich um einen nicht übel erhaltenen Sarkophag handelt, der
natürlich nicht das geringſte mit der egyptiſchen Königin zu thun
hat. Er iſt mit Guirlanden geſchmückt, welche von kleinen
Figuren gehalten werden. Der Beſitzer ſucht, nachdem die Ankaufsverhandlungen mit dem Muſenm in Bould ſich zer
ſchlagen haben, durch Ausſtellung des Denkmals die Koſten
herauszuſchlagen.

Im Kreiſe Ratibor liegt, das einem Schuhmacher ge
t auditz, das nur wenigeMorgen umfaßt und keinerlei Gebände beſitzt. Aus Frankreich

iſt dieſer Tage dem Beſitzer deſſelben von einem franzöſiſchen
Grafen, dem Comte de Bréchard aus Nantes, ein Schreiben zu
gegangen, das der „K. Z. zufolge in deutſcher Ueberſetzung
alſo lautet: „Mein Herr Chevalier! Jch arbeite zur Zeit an
einem Werke über Schleſien. Da ich die Abſicht habe, in dieſem
Werke auch Zauditz zu behandeln, ſo werden Sie wohl die Güte
haben, mir Aufſchlüſſe über Jhr reizendes Fürſtenthum (votre
eharmante principatué) zu geben. Jch wünſche über die Größe
Jhres Fürſtenthums in Quadratkilometern, über die Zahl der
Einwohner, die Zahl Jhrer Beamten und über die Ehrentitel
unterrichtet zu werden, die Sie verleihen können. Sobald
meine Arbeit vollendet und gedruckt iſt, werde ich dieſelbe in die
deutſche Sprache überſetzen laſſen und mir dann erlauben, Jhnen
ein Exemplar zu überſenden. Genehmigen Sie, mein Herr
Chevalier, den Ausdruck meiner ausgezeichneten Hochachtung!
Comte Paul de Bröchard, Nantes.“

GHeiteres.
Auf der Börſe. Ameyer: Jch finde nicht, daß Miquel

ſeine Stellung weſentlich verändert hat. Früher war er Ober
bürgermeiſter, heute iſt er Oberborgemeiſter.

Praktiſch. „Fch bitte dringendſt um die Bezah
lung Jhrer Sſchuld!“ „Fällt mir par nicht ein!“ „Nun,
ham M Sie mir wenigſtens ſo viel, daß ich Sie verkla
gen kannNach Tiſch. Hausfrau: „Macht Sie denn unſere Un
terhaltung ſo gähnen, mein beſter Herr Rittmeiſter?“ „Aber
ich bitte Sie, meine Gnädige, wo denken Sie nur hin! Das
kommt nur vom leeren Magen!“

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.
Meldung vom 2. Juli.

r r Der Strafanſtalts-Aufſeher H. Seyfarth und
J. Matthes, Advokatenſtraße 9e.

Geboren Dem Maurer K. H. G. Wiſſing 1 Sohn, Adolf-
ſtraße 4. Dem Handelsmann A. Tettenborn 1 Tochter,
Adolfſtraße 5. Dem Schneider J. Gieſer 1 Tochter, Schleif-weg 9. Dem Handarbeiter F. J. P. Nebelung 1 T., Witte
re 34. Dem Maurer G. W. K. May 1 Sohn. Anger

raße 4.
Geſtorben: Die Van u Kaeſe J Ohme 20 J. 7 Monate,

Augu 62. Des Maurers Klinkmann T. 12 T.,
Auguſtſtraße 60. Unehel. T. 8. M. 9 T., gr. Brunnenſtr 62
Unehel. S. 4 M. 12 T., gr. Brunnenſtr. 32.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen ZeitunW Be 3. Jull 2 ude s e gen

Fonds-Börſe.
49/0, Reichsanleihe. 107,40 Dortm. UnionSt.Prior. 92,75
3 do 100,80 Riebeck Montanwerke 183,10
49 Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 165,20
3 do 100, 75 en oſen 101,75*3 Landſch. Ctr.- Pfd. 98,.50 Lombarden 60,12
30 8840 Ruſſ. Süd-Weſt 80,30Gotthardbahn 163, 40 Oeſtr. Goldrente 965,
Disconto-Commandit 221,50 49 Ung. do. 8950Darmſtädter Bank 158,10 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 96,45

v Deutſche Bank 168,10 590 Jtal. Renten 94,50Berl. Handelsgeſellſch. 16650 Oeſtr. Noten. 17425
Lanrahütte 147,60 9inſſ. do. 234,60

Tendenz: ſchwach
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſaconrſe die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe.

m 199, Juli- Auguſt 189, Sept.Oct 180,50, Tendenz
chwach.

Ryzger: loco 159,50, Juli-Aug. 152, Sep.-Oct. 147,50. Tendenz
matt.

Hafer: loco Juli- Auguſt 151,25, Sep.Oct. 138,25, matt.
Rüböl: Herbſt 55,40. behauptet.
Spiritus: (70er Waare) loco 37,50, Auguſt-Sept. 36,10, Sep.-

Oct. 36,10, (50er Waagre) loco
Petrolenm: loco 23,10 nächſten Monat

Fondsbörſe. Die heutige Börſe zeigte keine einheitliche
Tendenz. Während öſterreichiſche und böhmiſche Bahnen, ſowie
faſt alle fremde Renten feſt einſetzten, waren Banken- und
Montanwerthe von vornherein ſchwach, ohne ſich ſpäter zu er
holen. Die Herabſetzung der Walzeiſenpreiſe hatte recht un-
günſtig eingewirkt und gab der Contremine den Muth, aufs
neue auf dem Bergwerksmarkte Eingriffe zu verſuchen.
Es traten zu den Blankoabgaben noch größere Realiſg-
tionen hinzu, da ſich noch immer Hauſſe-Engagements in
den Händen der Spekulation befinden. Eiſen und
Kohlenwerthe mußten deshalb durchweg nachgeben,

das Geſchäft in denſelben ſich ſpäter auf Null reduzirte,
ankwerthe ſehr ſtark vernachläſſigt, nur in Disconto-Com-

mandit fanden einige Umfätze und zwar bei ermäßigten Preiſen
ſtatt. Oeſterreichiſche und böhmiſche Bahnen, welche bei Er
öffnung der Vörſe recht feſt lagen und in denen auch größere
Verkaufsordres vollzogen wurden, mußten ſpäter dem allge
meinen Drange folgen und nachgeben. WarſchauWiener konnten
ſich behanpten, da man die Situation der Bahn heute wieder

ünſtiger beurtheilte. Heimiſche Bahnen vernachläſſigt und ſehrſhwac „zumal Oſtpreußen und Marienburger. Fremde Renten,
deren Grundtendenz entſchieden feſt war, konnten ſich behaupten,
obſchon das Geſchäft in denſelben ſehr ſchwach war. Privat
discout 3, o

Getreidebörſe. Das Ausland meldete heute wieder
ſchwächere Kurſe und da auch das Wetter ſich wieder günſtiger
geſtaltete, ſo eröffnete der Getreidemarkt in matter Haltung und
blieb das Geſchäft recht begrenzt. Abnehmer verhielten ſich
reſervirt. Weizen und Roggen mußten überall nachgeben, zumal
noch Realiſationen in beiden Artikeln vorgenommen wurden.
Hafer ſchwächer für laufenden Sicht- und Sommertermin, Herbſt
dagegen behauptet. Rüböl durch überwiegendes Angebot in
allen Sichten ſchwächer. Spiritus loco höher, Termine feſt,
Kaufluſt andauernd.

Mittagsnotirnyſen an der Magdeburger Zucker-Pörſe.
agdeburg, 3. Juli 1890.

Effektive Waare: 16,80—16, excl. Baſis 92.
15, --16,25 excl. Baſis 88.

Tendenz: feſt.
Speculation tranſito Hamburg: 12,80 Juli, 12,40

Angnſt, 12, Oktober-Dezember, Tendenz ruhiger.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Angermünde, 2. Juli. Von der heute hier ſtaltgebabten

Reichstags-Erſatzwahl wurden bis beute Abend bekannk: für
Rohland (dfr.) 2400, für Winterſeld 2000, für Wildberg, 1000
Stimmen. Vorausſichtlich wird eine Stichwahl erforderlich ſein.

Thorn, 2. Juli. Das bieſige Schwurgericht verurtheilte
heute die Arbeiterfran Adam, welche im Sommer vorigen
Jahres ihr halbiähriges Söhnchen von der Eiſenbahnbrücke in
die Weichſel geworfen hatte, zum Tode. Ueber den Ehemann
Adam wurde wegen Anſtiftung zu der That gleichfalls die
Todesſtrafe verhängt.

Wien 2. Juli. Einer Meldung der Fr. Pr.“ zufolge
wird J. Maj. die Kaiſerin eine viermönatliche Seereiſe antreten,
während welcher ein Beſuch der bolländiſchen, franuzöſiſchen,
ſpaniſchen, ſo wie afrikaniſchen Küſte und hierauf Korfus in
Ausſicht genommen iſt. Nach einer Meldung der „Pol. Kor.“
aus Petersburg hat der ſlawiſche Wohlthätigkeits-Verein den
Ruthenen zehntauſend Rubel überſandt.

Paris, 2. Juli. Der oberſte Rath für Handel und Jnduſtrie
berieth beute Nachmittag den Metalltarif und beſchloß die Auf
rechterhaltung der gegenwärtigen Zollſätze, jedoch mit gewiſſen
Erhöhungen des Zolles auf Schmiede- und Gußeiſen.

Chriſtianig, 2. Juli. Bei der am Abend im könig-
lichen Schloſſe ſtattgehabten Galatafel brachte der König
von Schweden und Norwegen einen Toaſt auf Se. Majeſtät
den Kaiſer aus, in welchem er hervorhob: Nicht zum erſten
Male habe Se. Majeſtät der Kaiſer dieſes Land aufgeſucht,
ſchon im vorigen Jahre die Weſtküſte und die Oſtküſte be
fahren und dadurch Werthſchätzung der Naturſchönheiten
Norwegens und Schwedens bewieſen. Das nwuorwegiſche
Volk habe in dieſen Tagen den Gefühlen Ausdruck ge-
geben, welche es nicht allein für Se. Majeſtät den Kaiſer
Wilhelm, ſöndern auch für Deutſchland beſeelten. Se.
Majeſtät der Kaiſer dankte in der Erwiderung für die Auf-
nahme in der Hauptſtadt; in Seiner Jugendzeit ſei Er
nicht gereiſt, ſo wolle Er jetzt als Kaiſer Sich durch Reiſen
ausbilden und als Herrſcher die Nachbarn kennen lernen.
Dieſes Land habe Er aus Liebe zu ſeinem kernigen Volke
aufgeſucht, das durch ſteten Kampf ſich durchgearbeitet
habe, das Volk der Mannestreue und der Königstreue, die
auch den Germanen eigen; überzengt davon, daß das Volk
in Gefahren für ſeinen König einſtehen werde, fordere Er
die Norweger auf, auf das Wohl ihres Königs zu trinken.

F. e No. 1-4, ſehr augenehme,Vino da Pas o rothe, italien. Tiſchweine der
DeutſchJtal. WeinJmport

Geſelſſchaft, deren Qualität nach dem Ausſpruche der compe
tenteſten Weinkenner von keinem der ſogen. Bordegux-Weine
in gleicher Preislage erreicht wird. Die Weine der Geſellſchaft ſtehen unter königl. ital. Stagtskontrolle, daher abſo
inte Reinheit gewährleiſtet. Höchſte Auszeichnnngen auf Fach
ausſtellungen. Zu beziehen in Halle a. S. von A. Auger-
mann.

Antliche Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Bankommiſfſſion.

Sitzungam Donnerstag, den 3. Juli er., Nachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung
1. Anlage von Aborten für das Hospitalgebände.
2. Projekt und Koſtenaunſchlag zur Regulirung des Advos

katenweges.
3. Abortbauten für das ſtädtiſche Gymnaſium und die Real-

chule.
4. Einleitung der Zwangsenteignung bezüglich des von den

r Geiſtſtraße 11 und 12 und Fleiſchergaſſe 46
ur Straße entfallenden Terrains.
rweiterüng des ſüdlichen Bebauungsplanes.

Aenderung des öſtlichen Bebauungsplanes in Bezug aufgohder hat und die Lage einiger Straßen.
eränderungen an dem Entwurf zum Neubau eines

Siechenhauſes.
Bedingungen für den Abbruch des noch vorhandenen
Mauerwerks des Rathskellergebäudes.
Projekt und Anſchlag zur Einrichtung von zwei Räumen
für den Knabenhort im Kellergeſchoß der Volksſchule an
der Schillerſtraße.

Jww[mwFamilien Nachrichten.

Es hat Gott gefallen, heute Nachmittag a8 Uhr unſere
liebe, treue Tochter, Schweſter und Schwägerin Helene
nach longerem Leiden durch einen ſanften Tod zu erlöſen,

mit tiefbetrübt anzeigen.
was wir theilnehmenden Freunden und Bekannten

Halle e 6), Burgholzhauſen,Erfurt, Berlin, Wennungen,
den 2. Juli 1890.

Paſtor em. Preil
nebft Frau und Kindern.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den 5. Juli Nachm.
4 Uhr ſtatt.

Heute Abend 9 Uhr entſchlief nach u ſchweren
Leiden mein lieber guter Mann, der Hotelbeſitzer

den S egrer (14289önnern, den 2. JuliSonn Emma Weber geb. Keller.
Beerdigung Sonnabend Nachmittag 4 Uhr.

Nachruf.
Der Gräfl. v. Hohenthal'ſche Forſtaufſeher Chrästian

Schurig zu S eimen, welcher am vergangenen Sonn
tag zur letzten Ruhe beſtattet wurde, hat eine lange Reihe

von Jahren dem n von Zweimen alsund Kirchenkaſſenrendant angehörtPatronatsvertreter
und hat jederzeit mit treuer e W und großer Ge-

et.wiſſenhaftigkeit ſein Amt verwal er unterzeichnete
Gemeindekirchenrath, der ihn mit Schmerz aus ſeiner
Mitte hat ſcheiden ſehen, wird ihm ſtets ein ehrenvolles

Andenken bewahren. [14246Der Gemeindekirchenrath der Paröchie Zweimen.

Berlag der Aktiengeſedſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.BVerantwo lich e i 5 e An Anthony füx Politit,
enilleton und den übrigen Juhalt, ausſchließlich des e artineiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik; Louis Lehmann für den

Handels-, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 410 11 Uhr und wiſchen

und 2 ühr. Die Expedition (Jnſeratenannahme und Seſchü angelegen
heiten) offen von 7 Uhr Böorm. bis 7 Uhr Abends,

[14243
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Markt, Ecke Leiprigerstrasse.,

im Hause des Herrn Bruno Preytag.

Annoncen 15 „Halliſche Zeitung „Halliſche Inſeratenblatt“ Ken

ortsetzung des Ausverſcaufs.

Th. Liebenthal CO.,
Vom 1. October: Neues Geschäftslokal Leipzigerstrasse 103.,

Beilgge zu e 153 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

[14282
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Stenerreie o Anjoihe äor
trinken lkalienischen Hittelmeer- kisenbahn- Gesollsohaft.
Kepore Subseription auf Lire 45.000, 000 am
Weine Dienstag den S. Perl und

Miüttwoch, den 9. uli 1890Se eum Preise von S
[14243

Bremer 3 o Staats- Anleihe.
Subscription auf K. 12.000. O00O amPiensias: den S. Furli 1890

Ung.

Kräuter-

Magenbitter,
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entoffen und nur von
h Appetit erre en.erdauun Feſoör-
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err B, Hoppe, W. Stock
in Oſtrau, F. Wöbel in Glauzig
halten davon Lager und geben den

l

2
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l
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m
t

ſelben in r u. Oe

sen, 4241] Ad. Unger-Ich bin bereit, rechtzeitige Zeichnungen auf vorstehende Anleihen entgegen zu nehmen und Kosten-

Advo rei 2u Vermitteln. er Alle ReparaturenUmänd Ses IIalle a. S. II. V. Lehmann. ren evon den

aſſe Stéuerfreis 49, igo Anleihe der Italienischen Zu der am S. u. 9. Juli d. J. stattfindenden Subseription auf

t eines Kostenfrei entgegen. (14278
pule an

nehmen Zeichnungen zum Course von S8 spesenfrei

Billigtes Eisernes Baumaterial
langjährige Specialität, als [14281

e en en Iire 45, 000, 000 Italien 4 aSteuerfreie

ws Z. Mültelmeer-Disenbahn- Anleibe
entgegen [14270

Hermann Arnhold OOo.,
Bank Commandit Gesellsohaft.

eis, P Träger, Schienen, gusseis. Säulen, Penster,

Platten, Console, Rosetten ete.

Herſtellung aller Arten von Ban Eiſen Conſtructionen.
Viehstallhauten. Trägerwellbleche.

Eiſenbahn- und Grubenſchienen. Compl, Gleisanlagen.
Größe Läger. Sachgemäße ſchnelle Lieferung.

Hingst Scheller, Halle a. Subscription am

S. V 9. unszum Course von s8 Wir sind bereit, Anmeldungen Kostenfrei anzunehmen.

ſtaſienische Mittelmeerbahn 49,
steuerfreie Goldanleihe.

Hallescher BankvereinBeeller Ausverl«aeif.
89 Da ich meinen Laden große Ulrichſtraße 30 zum 1. October abgebe,

ſtelle ich mein reichhaltiges Lager in:
Lravatten, Hosenträgern, wollenen u. baumw. Untersachen,

Hanäschuhen in Zwirn, Halbſeide und Seide Mi rer Grube „Revrmine Henriette“ am Sreierhauſe beizu und unter Selbſtkoſtenbreis zum Verkauf. [13713 mmer leben 2
Sämmtliche zum Verkauf kommende Waaren ſind auf Beſtellung an- in trockuer, beſter Qualitätgefertigt, alſo von keinem ſogen. Gelegenheitskauf oder Ramſch herrührend. Nasspresssteine zum Verkauf. Lieferungsver

träge für den Sommer undGluusta v Wehage, Gr. Ulrichſtr. 30. Winter d. J. können noch abgeſchloſſen werden. Wir machen beſonders
darauf aufmerkſam, daß unſer Werk mit Bahnhof Ammendorf durch Nor

Soblovolreideit a la bkerin, Gen M. h M malſpurbahn verbunden iſt u. die Bezüge von Nassprosssteinen wie

J durch die Eiſenbahn bewirkt werden können.3 Gew M Rohkohlenm e Verioe t h3 n hier, Magdeburgerſtr. 43 a wie auf dem Werkscontor am Dreierhauſe enHaupt u. Schlußziehung do. 200000- 600000 äegeindenein men
4 do. 150000 600000 Halle g. S., im Juni 1890. [14259am 7., 9., 10. 11. und 12. Juli c. 10 do. 100000-1000000e n Zeitzer Parafſin- und Solarölfabrik-

a inoweit der Vorrath reicht (13785 o. 25000- 500000
40 do. 20000 800000e e Wohnungs Verlegung. etig es T 7 .60. 1.80 d Heute verlegte meine Wohnung von kleine Brauhausgafſe Nr. 23 nachEh e t e KrukKenbergstrasse 40.000-1058000r eintze, IatteriGeschäſt et Otto W amlse, Maler.

wittenberg (Bez. Halle. t h

[(14269e ä, gen G. größtepi I nin 0 5, Auswahl am
Platze,empfiehlt in allen Pretkiggg aus nur

n uſtrnmentenmacherII. Lüders, Schüler v. Steinway,
Barfüßerſtraße 10, Ecke Schulberg.

Afrikapische Carbenbinder

ocs rn,paſſend zum [14242Garbenbinden
offerirt billigſt

Aus. L aue, Halle a. S.
Der Herr, welcher in den letzten
Tagen die Nummer 23447 der
Schloßfreiheit-Lotterie bei uns ge

kauft hat, wird gebeten, behufs Auf-
klärung eines kleinen Jrrthums einmal
bei uns vorzuſprechen. [14268
Schroedel e Simon, Markt 23.



Varw Hovremrs (ACA
Bester Im Gebrauch billig ster.

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolad e.
Ueberall vorräthig. [10605

Haupt Niederlage von van Houten's Cacao bei A. Krantz Wachf., Halle a/S.
Bekanntmachung.

Die am 1. Juli d. Js. fälligen Zinsſcheine der von Bau Unternehmern
und Hausbeſitzern u. ſ. w. für Pflaſter- und Bürgerſteig pp. Herſtellungen,
von Vächtern ſtädtiſcher Grundſtücke und von Unternehmern pp. unterpfändlich
hinterlegten Werthpapiere und der, verſchiedenen Ortskranken pp. Kaſſen
zugehörigen Effekten werden vom 27. d. Mts. ab während der nächſten Wochen
in unſerer Depoſitalkaſſe, Rathhaus Zimmer No. 6, gegen Quittungsleiſtung
und Vorzeigung der Depoſital-Protokoll-Auszüge ausgehändigt.

Wir fordern die bezeichneten Intereſſenten auf, die qu. Kupons bei
Vermeidung koſtenpflichtiger Zuſendung innerhalb der nächſten 14 Tage bei
der genannten Dienſtſtelle abzuheben.

Halle a. S., den 25. Juni 1890.
Der Magiſtrat.

e
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

einem lebhaften Fabrikplatz ſoll eine im beſten Gange befindliche

Huf und Wagenſchmiede
nebſt Schloſſerei, Umſtände halber ſofort preiswerth verkauft werden.
Es ſind daſelbſt auch billig käuflich zu erſtehen [14255

in Breal«.,diverſe große und kleine Decimalwaagen, Handwerkszeug für Schloſſer
und Samiede, ſowie verſchiedenes Betriebsmaterial.

Reflectanten wollen ihre Adreſſen unter R. U. 212 bei Rudol
Mosse, Magdeburg niederlegen

Guts- Verkauf. Nachhülfe für
Schülerinnen derEin Gut von 250 Mrg. lauter z

höher. Töchterſchule, e
en Gerſten u. Zuckerrübenbod.,

An einem bereits beſtehenden

iſt für den feſten Preis von 38000Thl.

Zirkel können uoch ein. Schülerinnen

eei einer Anzahlung von 10--12000
Thlr. durch mich zu verkaufen. Reſt

ſofort und ſpäter theilnehmen.
Gründliche wirkſame Nachhülfe in

gelder können Zu 40/0 unkündbar

allen Fächern für alle Altersſtufen

ſtehen bleiben. Jnventar: 7 Pferde,
27 Stck. Rindvieh, 20 Stck. Schweine.

durch erfahrene gepr. Lehrkräfte. s
Anmeldungen unt. A. b. 17010

Alle Maſchinen vorhanden. Gebäude
gut. H. Heidenreich,

bef. Rudolf Mosse, Halle a. S.
Für Auswärtige Penſion

Halle a/S., Graſeweg 19.

Hanus-Verkauf.
Jn der Blumenſlraße iſt ein herr-

ſchaftlich eingerichtetes Wohnhaus
preiswerth zu verkaufen. Adreſſen
unter W. m. 1654 bef. R
Mosse, Halle g. S.

Blumenſtraßze 9
ſind 2 herrſchaftl. eingerichtete Woh-
nungen (Parterre u. II. Etage) zu
vermiethen und 1. Oct, zu beziehen.

Wettinerſtraße 15, I.
8 heizb. Zim. n. Zub. m. Garten
1. October zu bezieb en.

Sonnabend den 5. Juli trifft
eine große Auswahl

beſter
däniſch. u. belgiſch.

Arbeitspferde
bei mir ein. [14263Wilh. Trautmann, Querfur

o uoq da
Aer Von geöffn.

V O.

Ein friſcher Trausport große
ſtarke, glatte, fleiſchige

Rambouillethammel
ſtehen bei 14188

Kohlberg Weber,
hier Delitzſcherſtr 64

preiswerth zum Verkauf.
Louis Bieler

ß 7 vEin Schweizer f. 50 St. Rindv.
i a ein Rittergut

geſucht. Zeugnißabſchr. und Lohn-
anſprüche unt. B, m. 22040 bef.
Rudolf Mosgse, Halle a. S.

O

S

Freitag den 4. trifft ein großer Transport von
cag, 50 bis 60 Stückhochtrag. u. neumilcheuden Kühen mit Kälbern

ſowie hochtragende jähr., 1 jähr., 1 jähr.
Ferſen, auch Sprungbullen

in prima Qualität hier ein.

Stern Pfifferling,
Viehhandlung, Franckeſtr. 4.

Von Freitag den 4. Juli er. ab,
ſteht ein großer Transport

G. Bayrischer Zugochsen
preiswerth bei mir zum Verkauf. [14152

60s en Nrankk,
Frl r S. Merſeburgerſtr. 9a2.

Sonntag u. Montag, d. 6. u. 7. d. Mts.
halte ich mit einem Transport [14280
neumilch. und hochtrag. Kühe u.
mehreren hochtrag. holl. Ferſen

Gaſtwirth Lutter in Reußen.
ViehhändlerIa. Brösse, aus Crenſitz.

|22

beim

Bekanntmachung.
Von den im Kreiſe Jerichow I be

legenen forſtfiscaliſchen Rittergütern
Hohenlobbeſe und Wendlobbeſe ſollen
vom 1. October er. ab Theile zur land
wirthſchaftlichen Benutzung auf 18
J hre öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden, und zwar von

a, Hohenlobbeſe mit dem Vorwerk
Wutzow rot. 319 ha Acker

p, Wendlobbeſe rot. 280 da Acker.
Die genaue Angabe der Flächen er

folgt bei der Verpachtung. [14210n dieſem Behufe haben wir vor

unſerem Kommiſſarius, Herrn Forſt
meiſter Schimmelfennig einen Ter-
min auf
den 14. Jnli er Vormittags 11 Uhr
in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz
Nr. 3 anberaumt, zu welchem wir
Pachtluſtige mit dem Bemerken ein-
laden, daß das Pachtgelder-Minimum
zu a pro ha 10 Mark, zu b pro ha
9,50 Mark beträgt, und daß Bewerber
um die Pachtung zu a ein disponibles
Vermögen von 32000 Mark, zu b von
28000 Mark ſowie ihre landwirth-
ſchaftliche Qualification dem Herrn
Kommiſſarius ſpäteſtens im Termine
nachzuweiſen haben. Die Verpachtungs-
Bedingungen können ſowohl in unſerer
Regiſtratur während der Dienſtſtunden
als auch beim Oberförſter Brenning
in Schweinitz bei Loburg ſowie beim
Förſter Dietz in Hohenlobbeſe einge-
ſehen werden.

Abſchrift der VerpachtungsBedin

opialien von unſerer Regiſtratur be
zogen werden.

Magdeburg, d. 19. Juni 1890.
Königliche Regierung.

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten.

Rocholl. auſchild.
Bekanntmachung.

Die Arbeiten und Lieferungen zur
Herſtellung von vier Oberlichtern
(Schmiede, Zimmer-, Klempner- und
Glaſerarbeiten), Erneuerung von
1450 qm Dachſchaalung, 80 lfden. Zink-
rinnen, Abfallrohr pp. im alten Theil
der LocomotivReparatur-Werkſtatt zu
Halle a. S. ſollen im Wege der öffent-
lichen Bewerbung vergeben werden.

liegen im Bureau des unterzeichneten
Betriebsamts und im Bureau der
Bahnmeiſterei zu Halle a. S. zur Ein-ſicht aus; dieſelben können auch mit
den Angebot-Formularen gegen porto-
freie Einſendung von 2 von h
zogen werden.

Verſiegelte und mit der Aufſchrift:
„Angebot auf Ausführung von

Oberlichtern pp. in der Hauptwerk-
ſtatt zu Halle a. S.“

verſehene Preisangebote ſind bis zum
16. Juli d. J. Vormittags 11 Uhr

an uns einzuſenden.
Die Zuſchlagsertheilung erfolgt bis

zum 7. Auguſt d. J.
Nordhauſen, d. 25. Juni 1890.
Königl EiſenbahnBetriebsAmt.

Gutsverkäufe mit vorzügl.
Boden und Mühlen.

700 Acker 3 Pläne, 180 Acker 6 Pläne,
120 Acker 1 Plan, 50 Ack. 3 Pl., gute
Ernte, nob. Jnventar, feine Gehöfte,
4gäng. Schneidemühle, 100 Ack. a. d.
Bahn. Anzahl. nach Uebereinkommen.
Gefl. Off. u. S. 15 a. d. Exp. d. Ztg.
Das Rittergut Nimritz bei Oppurg
iſt von Petri 1891 oder Johanni deſſ.
Jahres auf 15 gehregt verpachten.Lirea 125 ha Feld u. Wieſen (12), Be

triebskapital 40 000 Mk. nachzuweiſen
incl. Jnventar-Kauf. [14212

kann gegen Erſtattung der Jü

Die Zeichnungen und Bedingungen

Obſt- Verpachtung.
Die zur Domaine Wendelſtein ge

hörige diesjährige Hartobſtuntzung ſoll
Dienstag, den 8. Juli er.

11 Uhr
im Gaſthofe daſelbſt meiſtbietend ver
pachtet werden. [1427

Auf dem Rittergute Wengelsdorf
bei Corbetha ſind wieder eine größere

Abſetz-Ferken
der engl. weißen frühreifen Raß zu
Tagespreiſen abzulaſſen. 14217
Ein 2 jähriger Jagdhund, engl.
Zuchthündin, nebſt einem jungen Jagd-
hunde (3 Monate alt) iſt preiswerth
zu verkaufen. Gefl. Offerten unter
S. 13 bef. d. Exped. d. Zeitung.

Offenen. geſuchtesStellen.
cccc2èqm3q]3cc-—

Suche zum baldigen Autritt einen
tüchtigen energiſchen ſ14261
Geſpann -Hofmeiſter.
Wilke, Dom. Heusdorf bei Apolda

Zum 1. Oktober ſucht einen ver-
heiratheten tüchtigen eiſter bei
den Pferden [14216Rittergut Thallwitz b. Eilenburg.

Verh. und led. Kutſcher, gedieute
Cavalleriſten ſuchen ſofort Stellung.

ug. Verwalter, am liebſten Oeko
nyomenſöhne, Hofmeiſter, Aufſeher
Stallſchweizer echte, Dreſcher,
Mamſells. Scholgarin finden
Stellung durch
Friedrich Grosse, Steinweg 49.

Düoht. Losselschmiede,

Former, ſowie Maſchinen-
ſchloſſer, welche ſelbſtändig zu
arbeiten verſtehen, ſinden dau-
ernde und lohnende Beſchäfti

zung. [14109BRBraunschweigische
Maschinen-Bau- Anstalt

Braunschweig-

Bekanntmachung.
An der Provinzial-Jrreu- Anſtalt

bei Halle a. S. ſind 14276Krälkönwartersgllbn

ſofort zu beſetzen. Gute Zeugniſſe
erforderlich.

1 junger Hausdiener wird ſofort
geſucht Mauergaſſe 6.
Zum ſofortigen Antritt wird eine
in der Molkerei ſowie mit der Auf-
zucht des Federviehs gründlich ver-
traute Wirthſchafterin geſucht.

Offerten mit Zeugnißabſchriften und
Gehaltsanſprüchen an Frau Ritter-
gutspächter Wagner in Warten-
burg, Kreis Wittenberg. [14219

Geſucht: 1 Büffetfräulein, 1 a
Mamſell, 1 Mamſell für kalten Auf-
ſchnitt, 1 Jungfer, 1 feineres Stuben-
mädchen, 4 Hausmädchen durch Frau
Scholle, Leipzigerſtraße 11. [14274

zum 1. Auguſt eine tüchtige mit 5

ſchaft gründlich verſteht.
Offerten bitte poſtlagernd Ehthra

A. 100 zu ſenden.
Eine ſchon ſeit 40 Jahren betriebene
jetzt neu eingerichtete Dampfziegelei
mit neu erbautem Ringofen, in einer
Fabrikſtadt Thüringens, iſt veränder
ungshalber ſofort unter günſtigen Be-
dingungen zu verkaufen. Offerten bitte
unter S. 14 an die Expedition d.
Zeitung zu richten. [14211

Obſtverpachtung.
Das diesjährige Hartobſt an Aepfeln,

Birnen und Pflaumen auf den zu den
Rittergütern Burg und Kirchſchei
dungen gehörigen Plantagen ſoll
Dienstag den 8. Juli Vor

mittags 10 uhr
im hieſigen Schloſſe

unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet

werden. 44245Burgſcheidungen, d. 2. Juli 1890.
Graf von der Schulenburg.

Obst- Verpachtung.
Verpachte Sonnabend den 5. Juli
Nachmittag 3 Uhr im hieſigen Gaſt
ofe den diesjährigen Auhang meines

e Baarzahlung. Be-dingungen im Termiue. [14214
Drabitz, den 1. Juli 1890.

Otto Peffer.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

ſteht zum Verkauf [14290a
Sennewitz No. 9,

Ein j. M., 18 J. alt, die auf einem größ.
Ritterg. d. Landw. erl. hat, ſucht anderw.
Stell. a. Landwirthſch. z. I. o. 15. Auguſt.
Gefl. Off. an Lehrer Herrn Welling,
Grochwitz bei Herzberg (ſchw. Elſter.)

Pexmiethungen.

Poſtſtraße 15
neben „Stadt Hamburg iſt die herr-
ſchaftlich eingerichtete III. Etage
getheilt die rechte Hälfte 12 Piecen
mit Balkon nach dem Garten und
Aufzug zur Küche, links 9 Piecen
ev. mit Gartenbenutzung 1. October
zu vermiethen. Beſichtigung 11-1
oder 3--5. Meldung II. Etage bei
236) Albert Drechsler.

Neben Hauptſteueramt 1 Wohnung
zu 360 Mk. ſofort, 1 desgleichen p.
1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung
Nachm. 3--4 Uhr. Näheres
14222] Mühlgraben 1.

Eine neu eingerichtete Wohnung für
110 Thlr. und eine getheilte Etage
für 200 Thlr. p. ſofort oder 1. October
zu vermiethen. Zu melden bei

Lorenz, Landwehrſtraße 17 p.
Fein möbl. Zimmer an anſt. Herrn

zu verm. Albrechtſtr. 29 a II. r. [257
1 Wohnung für 80 Thr. z. 1. Oktober

zu vermiethen. Beſichtigung 9—3 Uhr.Ciebichenſtein, ne 28, I,

s

oforte

Laden38 mit großem Schaufenſter, auch

W zu Contor paſſend, in der oberen
Z Schulgafſe, boreg gegenüber dem
2 iſt mit oder ohneStadt- Theater iohnung ſehr preiswe per

1. Oktober zu vermiethen. [14250
Näh. Varfüßerſtr. 10, I. I.
Ein sohddor Boladon,

ſehr geräumig, iſt ſo
gleich zu vermiethen-
Näheres bei 14158
O. Stengel, Bahnhofſtr. 8

O

h n

h

c C—„-„-2

Laciem
zu verm., paſſend für Herrengarderobe
daſelbſt eine Wohnung zu 2 St. 2 K.
u. Zubeh. i. Giebichenſtein, Burgſtr. 46.

Paradeplatz 5 p.,
pubig ſehr ſchön belegen, iſt zum
1. October e. anderweitig zu ver-
miethen. Miethspreis incl. Durch
wärmung der Räume 1500 Mark.
14126) Julius Wagner.

Wohnung mit Werkſtatt
iſt ſofort oder 1. October zu be
ziehen rgaſſe 914232 „Gaſthof z. Bär“.

Niederlagsräume, Getreideböden
u. ſ. w. an der Bahn mit Schienen-
verbindung, ſowie an der Schiffſagle
mit eigenem Ein u. Ausladeplatz bei

1] August Mann.
wohlschmeckend, küblend,

e

M aeser en und augenblicklich Tr t
Man aeratogse einen Bonbon in einem Gla

mit
Gitronen-, EBrädeer-, Himdeer-, Jokannbeer-, Kirseheu- u. drangen Gesehm

vowie einer Sorte, geeignet durch Aaf-
giossen von Wasser und Wein eur Her

stellung eines Glases

Champagner-lmitation,
Die Brause ILImonade- Bonbons (patent.
in d. mgist. Staaten) bewähbren sich vor
züglich bei alten Ertfrischungsbedürf-
nissen, und sind daher sowol im Sommer
als im Wiuter, 9777 besonders auf Reisen,

Lauädpartlen, Jagden, Manöver sowie
Bällen, Concerten, Theater ete. zu empfeh-len. Auf die bequemste und schnellste

Art in einem Glas Wasser geben
sie ein höchst angenelmes und kühlendes,

dabei gauitüres Getränk.
Schachteln à 10 Bonbons 1

do. à 5 v 0 55Kistchen mit 96 s 60(in obigen Frucht-Aromen assortirt).
For Wiederverkäufer mit abltchem Bavait.
r Export ausser deutschen mit engl.,

span., holländ., italienisch. schwed.,
russ., arab., indisch., chines,, frauzös-

etc. Etiketten.
Ferner Brause- Bonbons mit medicamentös-

sem Inhalte nach ärztlicher Vorschrift
mit gonauer Angabe der im Bonbon ent
haltenen Dosis des Arzneimittols. (Eisen,
Cbinin, Pepsin, Magnesium sulphuricum,
Kalium bromatum, I-ithium carbonicum,
Natrium salicylicum, Coffeinum) aur in

Apotbeken erböältlich,

Gebr. Stollwereck, Köln.
Die Brause -Limonade- Rondons

sind in fast allen Niedertagen Stollwerek'-
scher Chocoladen und Bonbons vorräthig
oder werden auf Verlangen von den-
selben verschrieben.

Feinſten geriebenen
Napſkuchenm. Vanilleguß, vorzügl. Matz-, Mohn-,

Kirſch und Kartoffelkuchen von über
raſchend feinem Geſchmack, Deutſchen
Kaiſer-Zwieback täglich friſch bei

Carl Koch,
Herreuſtraße 1.

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkauſſtellen. [14092

Rothlauf der Schweine
verhütet ſicher mein vorzügl. bewährtes
Rothlaufmittel. Daſſelbe ſchützt auch
vor allen anſteckenden Krankheiten und
beſeitigt Freßunluſt ſicher und ſchnell
Von hochangeſehenen Landwirthen viel

fach belobt. [13953Preis 2,50 franko p. Poſtnachnahme
Apotheker Beeck, Eilenburg.

Rheumatismus. [14258
Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſergrantheit, ſo daß der Arzt erklärte, ich

würde nicht wieder richtig gehen lernen.
Durch eine Einreibung gelang es mirnun,
dies Leiden ſchnell u. glücklich z. beſeitigen
u.habeich durch dieſes Mittel ſchon vielen
ſolchen Leidenden geholfen, bin gern be-
reit, es jedem Rheumatismuskranken zu
kommen zu laſſen. Viele Dankſchreiben
li ur Einſicht. H. Roderwald,Maodeburs Somenddig Vabnboſin ar
Masgdeburg,
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Schlossfreiheit-Lotterie.
Haupt- und Soblussaiehung vom 7. bis 12. Juli er.Hierzu empfehle, aus t Vorrath reicht:

s Originallooge I. 115, a M. s 50, I. 29, I. 1450
t Antheilloosge 10 n. 12, 20 j. 6, o n. 3.
ber d Porto und Liste 50 Pfg. nete e erbitte durch ren eisung. De (14091

J. Eisenhardt, Berlin C. aber Wilhelmstr. a.
ſo

77 Reiche van Siro- of u n eS. s hlas WVerdingung. ehe 7rderobe, Die ZTimmer- und Stankerarbeiten zum Neubau einer Turu-
t. 2 K. halle für die höheren Schnlen in den Francke'ſchen Stiftungen hierſelbſt ſollen Geſchäfts-Uebergabe.

Mit dem heutigen Tage übergaben wir käuflich unſerem bisherigen Vertreter, Herrn

gſtr. 46. öffentlrg ver J werden.
erdingungsunterlagen liegen im Bureau des Unterzeichneten,P. dumme 17, zur Einſicht aus und ſind entſprechende Angebote bis

it Dienstag, den 8. Juli 11 Ühr Vormittags dahin verſchloſſen, mit 8
iſt zum ſhrechender Aufſchrift verſehen, dingugeichen- Iae bale g. C ben d Jin Nh Der Banrath. Franz schröcier,arf. Kilburger.er. die hieſige Filiale der Burger Schuhfabrik.

Für das bis dahin entgegengebrachte Vertrauen beſtens dankend, bitten wir, dasſelbe auch

unſerem Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen.
a. S., den 1. Juli 1890. Hochachtungsvoll

X. Fr.
Auf obiges höfl. Bezug nehmend, theile einem hochgeehrten Publikum mit, daß ich am heutigen

Tage die ſeit 6 Jahren hier beſtehende

rkſtalt Subinisesion.Die Vergebung der Maurer- nud Steinmetzarbeiten zur Reparaturr zu be er Fluthörücken im Zuge der Halle Weißenfelſer ha ſſee bei Ammendorf
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion erfolgen und iſt hierzu Termin auf

Dienſtag, den uli er. Vormittag 10 Uhrdeböden im W Bureau gr. Steinſtraße Nr. 41 Abe et wo
chienen1 ſelbſt auch die Koſtenauſchläge nebſt Bedingungen eingeſehen werden können.

chiffſaale Halle a. S., den 1. Jnli 1890.
Die Landes-Bauinſpection Halle a. S

Bekanntmachungsondern eitel und Turüek Piliale der Burger Schuhfabrik von Gebr. Iaase
do z enth. d zen Fr. Ulrichſtr. 36 Goldenes Schiffchen. Gr. Ulrichtr. 36

Sch Flendit 7 Co rern v J käuflich r re er r Wie T bugh o 5en an 4 Krndit- m 5 e. aller hre We r w halten u ſuchen. Empfehle mein Lager, welches
vom einfachſten bis zum feinſten Genre ausgeſtattet iſt, einem hochgeſchätzten Publikum ganz er
gebenſt und zeichne mit vorzüglicher Hochachtung

Franz SchröderHalle a. S., den 1. Juli 1890.
NB. Meiner ſehr e Kundſchaft halte mein ſeit ea. 12 Jahren hier beſteingeführtes

Maassgeschäft zur Ausführung allernaturgemäßen Fußbekleiduugen angelegentlichſt empfohlen.

Fahrpreiſe für Hin und Mnckfahrt
ab Leipzig und Schkenditz II. Claſſe 6 C III. ſaurt 4 50

ab alle und Cönnern II. Elaſſe 4 .4 50 I. Claſſe 3
er Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt ine Leipzig auf dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der

v Prentlſchen Staatsbahnen ſtatt und wird in Halle und in Leipzig 10
Minne vor Abfahrt des Zuges geſchloſſen.

Gleiche Sonderzüge werden vorausſichtlich auch am 3. und 17. r
ans befördert.

d

T Magdeburg den, 30. Juni 1890. RT eparaturen.r ües Königl. Eisenbahn Betriebs Amt P
on (Wittenberge- Leipzig. G000getean P. P.edürk Geſtatte mir, einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend Absolut Ietallfreie Wneralwässer
e die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage ein 5so wia Korb- u. Kinderwagen- Geſchäft l. Ranges m Porzellan Apparaten verzestellt
i Steinthor 3 (Hackemeſſer's Reſtaurant) In M PP gostortt,habe. Es wird mein Beſtreben ſein, nur gute und dauerbaite empfiehlt in jedem Quantum frei Haus [142652z7 ggre bei billigſter Preise n r [1I4 Apo theker Gernſprether60h AlIb. Scoh mmſckt. Korbwaarenfabrikant, A. B S Magdeburgerſtr. 4.
e u afe P. Wounere e tis J Meine mit den der r Saiſon hergeſtellten Sch Aromas i
r Café David. Halle ergeſtellten Schaumweine9
nen J Heute Donnerstag d. 3. Juli bis Sonntag d. 6. Juli incl. als: Marweineenlt, 2 wen selct, ſp äter

zie R. A. Ccu h tätowirt Sekt mit Pfirsich, Ananas, Aprikose e. e.i i u nningham's tätowirte halte ich (2 Flaſche 1,25—2 Mt.) beſtens empfohlen. (14268in. W Samoa Krieg 2 A. Errenmns, alle a. S., Magdeturgerſtt.
nbons Aberek“

äthig. 5
e in ihren intereſſanten Kriegs-, eg Tanz- a Paar i

42 ariser Gummih u. Geſangsproductionen, ſowie ihren heimath- BRa be mine l. Waaren Agentur
e t lichen Sitten und Gebräuchen. W u 317 t 4. t gh e deiraigVorſtellungen von Morgens 11—1 Uhr und Na II W OoBR C.W mittags von 4 10 ühr. v s S Capelle 36 n (14250 Pariser Specialitäten.

J Entree 50 Kinder d BI Preisliſte gegen 20 Pfg.wen hie klaffenweiſe a ält. s Portoauslage.S Paradies,. 4
2 5 5 Pr. 20. B. 18. V.W en M an ad S aunbargerBranohlen-Acten-Gesglehaſt

5 bei gewähltem Programm 14247 Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der auf J Insulaneri Grosses Abend- Concert. Montasg, den 28. Juli cr., Nachm. 4 VUhr, amoa W
ihvteß im hiesigen Rathskeller Stattſindenden Donnerſtag und Sonnabend 111t du zu W gen r bei 5 Stück à 10 im Lokale ſelbſt 19. ordentlichen General -Versammlung 5 n und ſowie r

en und ergebenst eingeladen.ſche C. Meissner. Tages-Ordnung: Mitgliedskarte vorzeigen!z T 1) Mittheilung des Gesehüſtsberichne Rabenin J Morgens er ten ra Decharge- Ertheilung. Spichkenmdorf.
e ti C2 empfiehlt all 2 9) rath Tr aio ehe dem Turnus ausscheidenden Mitglieder ſtätiinb enden Sonntag den 6. r 275

ſuer ehlt allen geehrten Beſuchern Halle's ihre des Aufsichtsrathes, Herren Kaufmann Richter und Maschinen-dieſer e reizend gelegenen Gartenl okalitäten r Martin y, sowie für den verstorbenen Herrn Fabrikant Gänſe- und Hähnchen-
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Moltke über das Trinken.
Daß Graf Moltke ein Freund ſtrenger Mäßigkeit im

Senußs geiſtiger Getränke iſt, weiß man längſt, aber dadurch
verliert die nachfolgende Aeußerung, welche der ehrwürdige
R an die Redaktion der in Dresden erſcheinen
en „Mittheilung zur Bekämpfung der Trunkſucht“ gerichtet

hat, nichts von ihrer Bedentung.
Jn ausländiſchen und auch wohl einigen deutſchen

Zeitſchriften war Moltke das Wort zugeſchrieben worden,
das Bier ſei der ärgſte Feind Deutſchlands; da die ge
nannte Redaktion an der Richtigkeit dieſer Mittheilung
zweifelte, bat ſie Graf Moltke um Aufklärung und erhielt
unter dem 22. Juni aus Cudowa folgende Jech

„Den Ausſpruch, „Bier ſei der ärgſte Feind Deutſch
lands“, kann ich niemals gethan haben. Jm Gegentheil,
ich wünſchte, wir könnten unſeren Leuten ein gutes, leichtes
Bier wohlfeil herſtellen. Der Preis von 15 und ſelbſt
von 10 Pf. iſt für ſie zu hoch. 2

Jn Süddeutſchland hat man den billigen Zider, bei
uns in Norddentſchland iſt leider nur der Schnaps wohlfeil.

Jch ſelbſt trinke weder Bier noch Branntwein, aber
den Alkohol ganz zu verbannen, halte ich weder für wünſchenswerth, noch hir ausführbar, z. B. im Felde oder

nach erſchöpfender Arbeit, wo es darauf ankommt, die Kräfte
wenn auch nur vorübergehend wieder zu beleben.

Verderblich und allerdings einer der größten Feinde Deutſch
(ands iſt nur der Mißbrauch des Alkohols, und der findet
leider in hohem Maße ſtatt.

Ein geſunder Menſch braucht bei mäßiger Anſtrengung
überhaupt kein ſolches Reizmittel, und es für Kinder zu
verwenden, wie es leider vielfach geſchieht, iſt dar fre
velhaft. Dasſelbe gilt für die Naturvölker, die auch nur
Kinder ſind.

Jch wünſchte, daß Kaffee, Thee und leichtes Bier
wohlfeil, Branntwein theuer wären.

Ergebenſt
Gr. Moltke, F.-M.“

Möchten doch dieſe Worte überall bekannt und nach
Gebühr beherzigt werden! Die Vergiftung der Kinder mit
Alkohol und die gleiche Vergiftung der Naturvölker verur-
theilt Moltke entſchieden; welcher einſichtige Menſchenfreund
thäte es nicht Möchten r endlich diejenigen, welche da-
bei betheiligt ſind, umkehren

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefellſchaften e.
r Halle. Der ſtudentiſche Guſtav Adolf-Verein hielt am Mittwoch, den 2. Juli, Abends 8 Uhr

im Hotel zur Tulpe ſeine 3. ordentliche r sNacd Eröffnung der gut beſt Verſammlung und Begrüß-
ung der Anweſenden durch den Vorſitzenden verlas der Pro-
tokollführer des Vereins das Protokoll der letzten Verſammlung
und erſtattete Bericht über das Jahresfeſt z Barby am 25.
nd 236. Juni. Ein Bittgeſuch der evangeliſchen Gemeinde
ufſig wurde erwidert durch eine in der Verſammlung auf-

gebrachte reiche Kollekte Alsdann ergriff Herr Paſtor Werner
(Hodenthurm) das Wort zu ſeinem Vorkrage; „Das Pro
teſtantiſche in Shakeſpeares Dramen.ſchrieb 1818: „Es iſt über Shaleſpeare ſchon ſoviel geſagt, daß
es ſcheinen möchte, als wäre nichts mehr zu ſagen übrig.
Seitdem iſt die Shakeſpegre-Litteratur immer reicher ßer
und heute im Wachſen. Die unhaltbaren Hypotheſen, als
ſei Shakeſpeare nur ein nom de plume, hinter dem ſich Baco
von Verulam verberge, ſind für die Würdigung der Stücke be-
langlos; ſu bedauern iſt nur, daß mit Ausnahme eines kleinen
Kreiſes äſthetiſch intereſſirter Laſen und einer Schaar Forſcher
und Kritiker, die oft in ihrer Begeiſterung für litterariſche Eier-
ſchalen, Papierſchnitzel, Bleiſtifte und Autogramme einſeitig ſind, die

roße Maſſe des Publikums ſich mehr den pikanten franzöſiſchen
domanen zuwendet. Ob wir die Römerſtücke oder die Königsdramen leſen überall tritt uns bei Shakeſpeare in Charakter

ſchilderung und Sentenzen Lebensweisheit und pſychologiſche
Wabrheit entgegen. Wir erkennen den Gang der Welt und die
innerſten rn en des menſchlichen Herzens. Hinter allem
Realismus Shakeſpeares, der ſich vom modernen ſoßenannten
Realismus unterſcheidet, wie das Urwüchſige vom Gemeinen,
ſteht ein erhabener, ſiegreicher Jdealismus. Und dieſer iſt
durchaus proteſtantiſch, wenn auch die römiſchen Litterarhiſtoriker
den Dichter unter die Katholiken zählen „Taſſo, Calderon und
Shakeſpeare, das Dreigeſtirn der katholiſchen Poeſie“. t
ſteht feſt, der Dichter iſt evangeliſch getauft, evangeliſch ge
ſtorben: in ſeinem Teſtamente „befiehlt er ſeine Seele in Gottes
Hände, im zuverſichtlichen Glauben, durch die alleinigen Ver
dienſte Jeſu Chriſti des ewigen Lebens theilhaftig zu werden.
Aber vielleicht war er im Katholik Er hat oft
religiöſe Scenen dem katholiſchen Kultus entlehnt, er idegliſirt
einen Kloſterbruder und karrikirt einen reformirten Pfarrer.
Aber giebt es nicht auch edle Ordensbrüder mit proteſtantiſchem
Herzen Wenn man aus einzelnen dramgtiſchen Figuren und
Ausdrücken ſchließen will, ſo laſſen ſich ſchließlich in einem
Athem die direkteſten Gegenſätze beweiſen. Nein, für den Pro
teſtantismus des Dichters nehmen wir nicht einzelne Stellen in
Anſpruch, ſondern der Geiſt ſeiner Werke iſt uns ein Zeugniß.
Der freie, unbefangen prüfende Geiſt, die kraftvolle Jndividuglität
eines Shakeſpare konnte ſich nur in einem proteſtantiſchen
Lande entwickeln. Die Reformation hat die Macht des
Gewiſſens, die Herrlichkeit der Gnade, die
Jnnerlichkeit des Gebetes wieder zu Anſehen gebracht,
und gerade dieſe 3 Dinge haben in Shakeſpegre eine voetiſche
und doch lebenswahre und bibliſch wahre Verherrlichung ge-unden. Jn einer Zeit, wo das Jdeale von dem gelehrten
Unglauben und dem ſozialiſtiſchen Umſturz verhöhnt, und die
Majeſtät im Himmel und auf Erden in den Staub gezogen
wird, iſt es augezeigt, mit Nachdruck auf Shakeſpeare hinzu
weiſen. Er ſteht außer allem Verdacht, ein beſchränkter Finſter-
ling zu ſein. Und gewiß Manchem, der Eott verloren, ſein
Gewiſſen verleugnet bat, dem kann dieſer Dichter ein Weg
weiſer ſein zum religiöſen Jdealismus, eine Prophetenſſimme,
die däs proteſtautiſche Gewiſſen wieder weckt. Reicher Bei

a Arte R 7 a ſrreg r e eg)etiſch. wie religiös das größte Jntereſſe erregte. Um10 Uhr ſchloß die Verſammlung. t

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

angabe geſtattet.
h Köthen, 2. Juli. (Der land wirthſchaftliche Central

verein für Anhalt) hielt heute hier unter Vorſitz des Herrn
Amtsrath S a ſeine Generalverſammlung ab,
der u. A. die Herren Geh. Oberſinanzrath Zolldirector Gierdt
Magdeburg, LandesOekondmierath v. Rath uſius-Halle a. S.
Vorſitzender der Direction des landwirthſchaftlichen Central
vereins der Provinz Sachſen 2c., Geh. Regierungs Rath
Boening-Deſſau, Geh. n Brunun- Deſſau c. bei-
wohnten. Zunächſt erſtattete Oekonomierath Krag z Osmars-
leben Bericht über die diesjährigen Verhandlungen desDeutſchen Landwirtbſchafteraths in Berlin und nuterzog
die ſozialpolitiſche Geſetzgebung einer eingehenden Betrachtung

n der ſich anſchließenden Debatte wies der Generalſekretär,
err, Ockonomierath Dr. v. Mendel-Halle a. S., auf die

günſtige Wirkung des Margarine-Geſehes und der Beſtimmungen
etreffs der Viehſeuchen Verſchleppung hin und empfahl die

Gründung von landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften (Conſum-
vereinen). Neber den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung:
„Cbarakteriſtit der wichtigſten Pferde, Rindvieh und Schweine
racen vom praktiſchen und wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus“,

Goethe.

charakteriſierte kurz und klar die verſchiedenen Ferd. Rindvieh
und Schweineracen, ihre Vorzüge und Mängel mit Sachkennl-niß beleuchtend. Da die Anſchaun en des Redners der

ſie eelung ſchon verſchiedentli
ind, verzic

des geſchätzten Redners. Ueber die weiteren Verhandlungen
laſſe ich einen zweiten gerig folgen.

8 Erfurt, 2. (Fahnenweihe. Einfälle alterHäuſer.) Heute Nachmittag hat die Weihe der neuen Fahne
des hieſigen Bürgerſchützencorps ſtattgefunden. Nach einem
Umzuge erfolgte in der Schützenhalle die Weihe des neuen
Banners, eines Geſchenkes der Schützenfrauen. Nachdem derAct durch, Geſang und einen Prolog eröffnet worden, hielt
Bürgermeiſter Schneider die Weiherede, die mit einem drei
fachen begeiſterten Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ſchloß. Hierauf
ſprach Herr Kaufmann Böhme--Halle, der als Abgeordneter
des Halle'ſchen Schützenbundes einen ſilbernen Nagel für die
neue Fahne überbrachte und ſeine, Rede in ein Hoch auf das
deutſche Schützenweſen ausklingen ließ. Schließlich wurde noch
der Oberhauptmann des Corps, Gäriſch, welcher vor Kurzem
ſein 50jähriges h r feierte und in dieſem Jahre
den 25. Jabrestag ſeiner Würde als Oberhauptmann der Erfurter
Schützen begehen kann, in beſonderer Weiſe geehrt. Der Jubilar
erhielt einen ſilbernen Lorbeerkranz. Heute kam ein in der
Michaelsſtraße Saegers Haus durch den Abbruch des Nachbar
gebäudes dem Einſturz nahe. Die Bewohner mußten ſchleunigſt
ibre Logis räumen und ihre Möbel c. im Stiche laſſen. Das
e derer wurde geſtützt, doch iſt die Gefahr noch immer
nicht gehoben.

Bäder nud Sommerfriſchen.
Teplitz und Schönau, 1. Juli. Neben der

der heißen Badequelle zum Baden wird auch der Gebran
des abgekühlten Stadtquellwaſſers zum Trinken ein immer all
aprinertr- Denn immer hänfiger laufen Berichte auswärtiger
Aerzte ein, welche ſich über die ausgezeichneten Wirkungen des
innern Gebrauchs der Teplitzer Stadtguelle ſehr lobend aus
ſprechen. So preiſen in den i Tagen an die Bäderver
waltung eingelangte Briefe von Wiener und Prager praktiſchen
Aerzten das Trinken dieſer Quelle bei Magenverſtimmung,
nervöſer Diſpepſie ſowie bei Magen und Blaſenkatarrh un
empfehlen es als ein wohlſchmeckendes, diätetiſches und er-
friſchendes Getränk, das den beſten reinen Kohlenſäuerlingen
gleichgeſtellt werden müſſe und ſich ganz vorzüglich zur Nach
cur nach Carlsbad eigne.

Bäderfrequenz. Bad Sachſa a. H., 28. Juni: in
Summa 350 Perſonen Teplitz und Schönau, 28. wen 2000
Parteien mit 2067 Perſonen; Sylt, 28. Juni: insgeſammt 371
Perſonen; Reichenhall, 29 Juni: 2071 Kurgäſte; Spindelmühle-
St. PeterFriedrichsthal i Rieſengeb., 29. Juni: 181 Perſonen;
Karlsbad, 30. Juni: 13 083 Parteien mit 17 210 Perſonen.

S Weſterland, 1. Juli. Die Kurzeit der Nordſeebäderauf Sylt hat im vollſten ümſange begonnen. Straßen und Strand,

der durch das Vorhandenſein günſtiger natürlicher Vorbedin-
gungen in dieſem Jahre bedeutend an Breite zugenommen,
zeigen bereits das bunteſte, lebendigſte, ſommerliche Bild; die
Kurkapelle giebt ihre täglichen Concerte und in voriger Woche
fand das erſte fröhlich angeregte Tanzkränzchen ſtatt. Die zage
reichen, neuerdings wieder fertiggeſtellten Villen und Häuſer
ſtehen wohleingerichtet zum Empfang der täglich ſich mehrenden
Gäſte bereit; ein Platzmangel kann jedoch bei der rieſigen Bau
thätigkeit des letzten

zum Ausdruck gekommen

inters ſelbſt im Hochſommer nicht eintreten
eſterland Fei t jetzt, ſeiner Ausdehnung und ſeinem ganzen

Treiben nach vollkommen einer freund i leinen Stadt;
hier lautes, frohes Leben und ringsherum die ſtille Haide, die
Dünen mit ihrer wunderbaren, wilden Einſamkeit und das un
abſehbare Meer, in deſſen Wryat er Brandung ſo viele Tau
ſende Geſundheit und neue Lebensfreudigkeit finden.

Vermiſchtes.
Ein Steckbrief hinter Napoleon. Jn der Berliner

ZiCr von Ernſt Litfaß wurde zur Zeit der Freiheitskriege
ein Steckbrief gedruckt, der den Titel führt: „Steckbrief hinter
Niklas Bonaparte, genannt Napoleon, auch Veilchenvater, Prinz
Lamballe, von Teufels Guaden.“ In dem mit dem Bilde des
Korſen verſehenen Schriſtſtück heißt es u. A.: „Wir erſuchen
alle Zivil- und Militärbebörden hierdurch auf's Dringendſte,
Alles aufzubieten, ſich der Perſon dieſes hölliſchen Böſewichts
zu bemächtigen.“ „Wenn er todt eingefangen wird, dann ſoll

ſo heißt es weiter ſein Kopf einbalſamirt und herum
reiſenden Mänuern, welche für Geld wilde Thiere ſeben laſſen,
pachtweiſe übergeben werden. Das dem Steckbrief g
„Signalement“ hat folgenden Wortlaut: „Klein von Statur,
unterſetzt und von ſtarkem Knochenbau, das Geſicht rund und
alle Zige von Gerechtigkeit, Mitleid und Erbarmen rein hinweg
geſchwollen und aufgedunſen. Dagegen ein finſter ſtieres,
blutverlangendes, kleines ſchwarzes und blitzendes Auge, ge
bogene Naſe, höhniſch-aufgeworfener Mund, dickes Kinn,
ſchwarzes und ſtruppiges Haar. Die Geſichtsfarbe blaßgrün-
lich-braun. Auch iſt er beſonders an ſeinem unſteten Weſen
erkennbar, indem er bald raſt, tobt und wüthet, bald wieder
eine augenblickliche Ruhe zeigt, in welcher er gewöhnlich die
hier (auf, dem Bilde) angegebene Stellung annimmt. Dann
folgt noch ein Spottlied auf Napoleon J. in der Melodie des
„Räuberliedes“ und eine kurze Lebensbeſchreibung und Auf
zählung aller von ihm verübten „Greuelthaten.

Wali Windthorſt Jn der Köln. Volksztg. leſen wirlerde Epiſode vom Wiſ mann Kommers Dr. Windthorſt
atte auch die Aufmerkſamkeit des kleinen, ſchmächtigen Wali

von Pangani gefunden, welcher in ſeinen maleriſchen orienta-
liſchen Gewändern auf Sandalen zwanglos umherging und ſich
freute über die Ehren, welche dem großen Herrn (von Wiſſ
mann) zu Theil wurden. Er wollte dem „Wali Windthorſt vor

werden, wie er ſich Arabiſch ausdrückte, worauf Graf
oensbroe u der kleinen Exzellenz h und von Wiſſ-

mann die Vorſtellung in arabiſcher Sprache bewirkte.
Amerikaniſch. Jn Newvport, Monmouthſhire, wurde in

voriger Woche ein mit einem Koſtenaufwande von 11000 Dol
lars von den Stadtvätern erbautes neues Schwimmbad von
dem Bürgermeiſter der Stadt eröffnet, der zum Erſtaunen der
anweſenden Herren und Damen nach der Zeremonie plötzlich
ſeine purpurne, goldverbrämte Amtsrobe abwarf und ſich, nur
mit einem dünnen Badeanzug bekleidet, in's Waſſer ſtürzte, in
dem er ſich rüſtig umhertummelte. Sein Beiſpiel ſchien an
ſteckend zu wirken, denn alsbald ſprangen ihm die als Ehren
wache beigegebenen Schutzleute nach und einige Minuten ſpäter
wagten auch der dürre Stadtſchreiber und die altehrwürdigen
Stadtpäter den Sprung in das naſſe Element, das bald ſo voll
von Schwimmern war, 33 der anweſende Photograph ſeine
größte Camera nehmen mußte, um all' die naſſen Köpfe auf
eine Platte zu bringen. Nachdem die Herren ihre Glieder ge
trocknet und die Amtsroben wieder angelegt hatten, nahmen ſie
an einem ſolennen Luncheon Theil, deſſen feuchte Fröhlichkeit
nicht eher war, als die des Erxöffnungsaktes ſelbſt.

T Boſton iſt das amerikaniſche Athen. Jn einem dortigen
Blatte fand ſich folgende Recenſion bei Gelegenheit des Gaſt
ſpiels einer jungen Schauſpielerin: „Das ſchneeige Wunder,
das uns die beiden Arme der Dame zeigen, iſt zu himmliſch
vollendet, als daß wir es für Fleiſch und Blut anerkennen
würden; es iſt das Bild eines köſtlichen Traumes, von Meiſter-
n ſichtbarer Pracht gemeißelt.“ Jn der That: klaſſiſcher

odſinn.

Geſundheitspflege.
Jn einer der r kliniſchen Vorleſungen des Pro

feſſors Nothnagel zu Wien wurde ein zehnjähriger Knabe
aus r vorgeſtellt, welcher ein im Kindesalter ſelten vor
kommendes Krankheitsbild, eine Leberverhärtung mit hoch
gradiger Gelbſucht, aufwies. Der Vater des Kindes,
welcher bei der Vorleſung reren war, erſtaunte nicht
wenig, als Hofrath Nothnagel dieſe Krankheit, wie die „N.Fr. r mittheilt, als Folge des übermäßigen Alkohol-

enuſſes darſtellte. Der Knabe hatte zugeſtanden,
aß er ſchon im vierten Lebensjahre mit ſeinem

ten wir heute auf eine Wiedergabe der Ausführungen

älteren Bruder heimlich einen Schrank zu öffnen
r Mengen verſchiedener Liköreund Cognaes zu ſich zu nehmen pflegte, außerdem
auch noch wegen ſeines ſchwachen Körpers Rothwein zu
trinken bekam. Hofrath Nothnagel hob gelegentlich dieſes

hervor, wie ſchädlich für den kindlichen Organismus
lkohol ſei und wie irrig die Anſicht mancher Aerzte und

Laien über den San geiſtiger Getränke ſei, welche ſich
nicht ſcheuen, zur Kräftigung der Kinder Wein und Bier
oder Cognac zu gebrauchen. Die Erfahrung lehre,
daß man bei der Ernährung des Kindes am beſten
die geiſtigen Getränke, ſowie Kaffee, Thee und
Chokolade bis zum 14. Lebensjahre vermeide und
ſich auf Milch, Waſſer, ſonſtige kräftige Ernäh-
rung und gute, friſche Luft beſchränke. Dieſes
Verfahrung müſſe umſomehr ſtrenge befolgt werden, als
heutzutage ſchon frubgeitia durch die moderne Erziehung
auf die Gehirn- und Nerventhätigkeit der Kinder ſo heftig
eingeſtürmt werde, daß eine jede weitere Reizung dieſer
Organe zu krankhaften Zuſtänden führen müſſe.

Verkehrsweſen.
Vom 1. Juli 1890 ab können im Verkehr mit den

deutſchen Schutzgebieten von Kamerun und Togo
lungen bis v Betrage von 400 Mk. im Wege der Poſt
erdel s urch die Deutſchen Poſtanſtalten vermittelt
werden.

Auf den Poſtanweiſungen, z deren Ausſtellung For
mulare der für den internationalen Poſtanweiſungsverkehr
vorgeſchriebenen Art 4 verwenden ſind, iſt der dem Em-
pfänger zu zahlende Betrag vom Abſender in Mark und

Pfennig anzugeben. Die r e beträgt
10 Pf. für je 20 Mk. oder einen Theil von 20 Mk.,
mindeſtens jedoch 40 Pf. Der Abſchnitt der Poſtanweiſung
kann zu ſchriftlichen Mittheilungen jeder Art benutzt werden

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 1. Juli.

Aufgeboten: Der Photograph Albert Paul Karl Sachs,
Schillerſtraße 24 und Marie Emilie Bertha Vöttner, Breslau
T Der Oekonom Johannes Carſten Peters und Anna Luiſe

ulier, Geiſtſtraße 5/6. Der Gerichts Aktugr Auguſt
tto Hilgenfeld, Poſen und Eliſabeth Marie Roſalie Müller

Breiteſtraße 32. Der Regiernugs- Aſſeſſor Friedrich Kurt
von Rohrſcheidt. Merſeburg und Auguſte Marie Eliſabeth
Schulz, Frauckepla 1. Der Fabrikarbeiter Leopold
Swieca, Lindenſtraße 16a4 und Karoline Roskosz, Beeſener
ſtraße 2. Der Maurer Friedrich Auguſt Albert Zander
und Maria Anng Selle, Berlin. Der Geſchäſtsführer Wil
helm Karl Rudolf Koch, Halle und Attilie Auguſte Marie Leb
mann, Berlin. W

i eheßnngeg: Der Perrückenmacher und Friſeur Guſtav
Emil Metzner und Clothilda Anng Eliſabeth, Mittelwache 3.
Der Packmeiſter a. D. Karl e Schlevoigt und Marie
Emma Heſſe, Königſtraße 30. Der Tiſchler Karl Hermann
Laue und Johanne Emilie Moſer, Harz 16. Der Hilfs-
rangirer griegrig Albert Sachſe, Blücherſtraße 12 und Wil
helmine Bertha Geiſt, Auguſtaſtraße

Geboren: Dem Vickualienhändler Friedr Ackermann 1 T.
Lina Elſe, Pfännerhöhe 8. Dem Kaufmann Bruno Bren
necke 1 T. Helene Eliſabeth Adelheid Charlotte, Dorotheen
ſtraße Dem Eiſendreher Otto Büſchel 1 Sohn Otto
Paul Willy, Langeſtraße 53. Dem Schmied Franz Majchrzak
1 Tochter Klara Eliſabeth, Merſeburgerſtraße 30. Den
Bäckermeiſter Reinhold Männicke 1 Tochter Frieda Selmaedwig, Weingärten 19. Dem Böttcher Karl Fiſchbec 1 T.

ohanne Charlotte Marie, v. d. Steinthor 19. Dem Kutſcher
obert Erfurt 1 S. Franz Paul a Entb.Jnſtitut. Dem

Lokomotivheizer Otto Brieſt 1 T. Martha Dorothee Frieda,
hrabe 6. 2 unehel. S. 3 unehel. T., Entbindungs

nſtitut.
Geſtorben: Der Handarbeiter Chriſtian Schimpf 67 Pbre

Klinik. Des Handarbeiters Robert Stephan Tochter Anna
Auguſt Meta 10 Monate, Leſſingſtraße 19. Des Handar-
beiters Eduard Heinicke Sohn Hugo, Oberglaucha 25. Des
Handarbeiters Carl Greulich Tochter Emma Anna Jda 2 M.,
re 9. Die Wittwe Johanne Friederike Kappegeborene Wagner 79 Jahre. kleine Rittergaſſe 1. Helene
Zſchäge 17 Jahre, Leipzigerſtraße 62. Die Wittwe Marieriederike Behler geborene Heyne 69 Jahre, Spiegelgaſſe 5.

n T Auguſt Hermann Raym 36 Jahre, Henrietten
raße 17.

Magdeburger Börfe vom 2. Juli 1890.

Reichs- Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 97,50 Be ger Buckau- Obligationen 6
Deſſauer Gas- Obligationen

Div p. St
GeſellſchaftsAet. p. St 1888 1 1889

Magdeburger Allgem. Perfich.-GeſellſchaftsAct. p.g 5 à Wo M. vollgezahlt 30 30 701,00 G
do. V i p. St. à 3000 Mmit 28 Cinzahlung 225 J 203do; S h en p. St. à 1600mit 30i, Einzahlung 25 25545,00 Gdo. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1600

M. mit 20 Einzahlung 17 25do. n Actien per St. à 300 65 evollgezahlt

1888 1889
Actien- Brauerei Reuſtadt Magdeburg 10
Caroline, r Bergwerks-Actſen 4 5 6Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0 74,60 GDeſſauer Gas Actien 9 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Riemberg 6
.„„Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 4 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St.Actien 3 6 93,60 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4

do. Bankverein-Autheile 5 i B,s0 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 12 16,26 Odo. Bergwerks-Actien 32 18do. e Stamm-Priorit.-Act. 6 13 13
do. Privatbank-Actien 4 v je äh 118,50 6do. Straßenbahn Actien e 10 10do. ThealerActien a I 31],Marie conſolidirte Bergwerks-Ackien 4

Maſchinenfabrik BuckanActien 4 0 o 93,60 65Sächſ. Thür. Braunkohlen-Berwerth.-Actien 4 7 7

do. do. r etSüdenburger Maſchinenfabrik-Actien
agdeburger Zuckerraſfinerie-Stamm-Actien 4 3 I104,00 BMerdehurher 8 do. do. Stamm-Por. I 112,00 B

Tages-Kalender für Freitag 4. Juli:
Kgl. Kniv. Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen, reſp. abgenommen täglich in den beiden letzten Dienſt
ſtunden. Vörſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebände.
Patentſchrifteu-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, J v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7--8 Uhr
Abds. im Rathhaus. Stenogr. -Verein nach Stolze: Ab. 8
e z. d. vier Jahr eszeiten.“ Club:„Goldene Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher BicheleClub 8 Ab.
im „Prinz Carl Halleſcher RadfahrerClub: ClubAbend
im ekeurant Mengen ne ender ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. MännerTurnVerein: Turn
halle d., Gymnaſiums 8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Ab,
8 Uhr Uebung im Gartenſaal des Herrn Conſt.-R. Göbel.
Aich- und Waagegmt: 8-12 u. 2—6 Uhr. Botgniſcher
Garten: 8-—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Juſpekter Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
bflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.dte z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen

erberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.
referirte Herr Generalſekreär Dr. v. Mendel- Halle g. S. Redner

Verantwortlich L. Lehmann, Halle a/S.
Expedition der Halliſchen 8Verlag der r ellſchaft „Halliſche Zeitung W

Be MWoxg19:; Gr. M eöluet. o
r

Halle Gebaner Schwetſchke ſche Buchdrugere
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Das Geſetz über Alters- und Jnvaliden-Verſicherung,

welches unter dem 22. Juni v. J. erlaſſen wurde, geht die
landwirthſchaftlichen Jntereſſen ſo nahe an, daß es angezeigt
erſcheint, die Aufmerkſamkeit der Leſer um ſo mehr ſchon
jetzt darauf zu richten, als die Uebergangsbeſtimmungen
oviel Vortheile enthalten, daß die Nicht Berückſichtigung
erſelben geradezu ein Unrecht W würde! An uns ſelbſt

aber liegt es, wenn die Wohlthaten des Geſetzes der hie
ſigen Bevölkerung nicht rechtzeitig zu Gute kommen, ſondern
wenn der Termin der nach Kaiſerlicher Verordnung für
das Jnkrafttreten des Geſetzes in den Beginn des nächſten
Jahres (1. April 18917) fallen ſoll, verſäumt und damit
eine finanzielle Schädigung derjenigen Bevölkerungstheile
eintreten würde, ſür die in erſter Stelle das Geſetz mit
beſtimmt iſt, ich meine die landwirthſchaftlichen Ar-
beiter.

Unter das Geſetz fallen nämlich alle Perſonen, welche
als Arbeiter, Gehülfen c. gen Lohn oder Gehalt be-
chäftigt werden, ferner alle Betriebsbeamte (Inſpectoren,
örſter 2c.) deren regelmäßiger Jahresverdienſt 2000

nicht überſteigt! Mit dieſen beiden Hauptklaſſen der Ver
ſicherungsberechtigten wollen wir uns heute beſchäftigen,
da uns die gleichfalls berechtigten Schiffer hier nicht ſpeciell
angehen.ß Nicht verſicherungsberechtigt reſp. verpflichtet ſind

1. alle Perſonen unter 16 Jahren;
2. Reichs und Staatsbeamte und Soldaten;
3, diejenigen, welche aus öffentlichen Mitteln Penſionen

oder Wartegelder beziehen;
4. ſolche Perſonen, welche Penſionen, Wartegelder oder

UnfallRenten beziehen, wenn dieſe niedriger ſind, als
die JnvalidenRente;

S. alle diejenigen, welche nicht im Stande ſind, infolge
körperlichen oder geiſtigen Zuſtandes durch ihre Arbeit
mindeſtens des feſtgeſetzten Tagelohns gewöhnlicher
Arbeiter zu verdienen

6. alle diejenigen endlich, welche auf Grund dieſes Ge
ſetzes eine Jnvalidenrente oder eine ges hohe Un
fallRente beziehen, ſind auf ihren Antrag event.
von der Verſicherungspflicht zu befreien.

Somit umfaßt die Verſicherungspflicht faſt alle Per
ſonen männlichen und weiblichen Geſchlechtes über 16 Jahre,
die nicht 2000 Einkommen durch ihre Arbeit haben und
es iſt nicht zu leugnen, daß der Staat als Verſicherungs-
Organ größter Art damit einen großen Schritt zur Förde-
rung allgemeinen Wohlbefindens gethan hat, zumal er den
finanziellen Löwenantheil durch ſeine Zuſchüſſe tragen muß.

Das Geſetz beſchäftigt ſich mit zwei verſchiedenen
Arten der Verſicherung, nämlich mit derjenigen, welche das
Alt und das Arbeitsunfähigwerden zum Gegenſtand hat
und darnach giebt es denn eine Alters und eine Jnvaliden-
Verſicherung. Die erſte hat die Vorausſetzung eines

eines fünfjahri en! Bei der letzteren tritt die Rente ein,wenn der erſcgerte dauernd erwerbsunfähig wird, bei

der Altersrente bedarf es dieſes Nachweiſes nicht, doch er
hält der Verſicherte dieſelbe erſt nach Vollendung des 70.
Lebensjahres. Für die Verſicherung giebt es 4 verſchiedene
Lohnklaſſen, welche nach Maßgabe des Jahres-Arbeits-
Verdienſtes berechnet werden, in der

Klaſſe J. für denjenigen, der bis 350 .4 ein
ſchließlich verdient,

Klaſſe II. von 350-- 550
Klaſſe III. von 550-- 850
Klaſſe IV. von 850--2000

Nach dieſen Lohnklaſſen berechnet ſich nun der Jahres
beitrag und zwar wird dabei das Jahr zu 47 Wochen ge
rechnet.

Es iſt darnach der Beitrag in
Klaſſe J. 6 58 nämlich 14 Pf. 47 Wochen,

v I. e r 20 47II. 11 28 47e IV. 14 10 30 2-47Da jedoch geſetzlich vom Arbeitgeber die Hälfte des
Beitrags zu entrichten iſt, ſo ſtellt ſich für den Arbeiter
der Jahresbeitrag nur auf die Hälfte, d. h

Klaſſe I. 3 .4 29
II. 4 70II. 5 64IV. 7 95Dieſe Beiträge berechtigen aber die Arbeiter allerdings zu

verhältnißmäßig hohen Renten, denn wer bei der Alters
rente in Klaſſe I. 3 29 gezahlt hat,

erhält jährlich 106 40Klaſſe II. 4 70 gezahlt hat,
l jährlich s 134 60Klaſſe III. 5 64 gezahlt hat,
erhält jährlich S 162 80Klaſſe IV. 7 05 gezahlt hat,
erhält jährlich JEbenſo erhält derjenige, der 5 Jahre ſeinen Beitrag ge

zahlt hat und invalide wird, dann in
Klaſſe I. bei 3 29 Jahresbeitrag 114 70

I 4 r 70 r 124 10III. 5 64 5 r 131 e 15IV. 7 140 55und kann dieſe Rente bis zu ſeinem Lebensende beziehen.
Nun wird man allerdings entgegnen, bei der Invaliden

rente ſowohl wie bei der Altersrente bleibe immer Voraus
ſetzung, ein event. langjähriger Beitrag, ja in den meiſten
Zur die ſichere Ausſicht, daß eine Vergütung für die

eiträge niemals erfolgt, dem ſteht aber die andere That
ſache gegenüber, daß gegen einen Minimal-Beitrag der Ver
ſicherte unter kräftiger finanzieller Mithülfe des Staats

30jährigen Beitrages, um zur Rente zu gelangen, die andere dem invalide werdenden event. ſchon nach 5 Jghren eine
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Lebensunterſtützung, und daß dem alternden Arbeiter ein
ſicherer Lebensabend gewährt wird, wenn er 30 Jahre lang
ſeinen Beitrag bezahlt hat!

Hat alſo ein Arbeiter z. B. in der I. Klaſſe 30 3
29 rund 120 in den 30 Lebensjahren her
gegeben, p kann er mit Vollendung ſeines 70. Lebens
jahres jährlich 106 40 erhalten, d. h. ungefähr
den Betrag des Geldes, das er in Summa in 30 Jahren
ausgegeben hat, und dieſen Satz bezieht er fort bis zu
ſeinem Tode. Jn gewiſſen Fällen können aber ſogar ge
zahlte Beiträge erſtattet werden, nämlich weiblichen Per
ſonen, welche eine Ehe eingehen, bevor ſie in den Genuß
der Rente gelangten, kann die Hälfte der für ſie geleiſteten
Beiträge erſetzt werden, wenn die letzteren mindeſtens
5 Jahre entrichtet ſind! Dieſer Anſpruch muß aber binnen
3 Monaten nach der Verheirathung geltend gemacht werden.Ebenſo können für eine männkiche erſon, die min-

deſtens 5 Jahre Beiträge entrichtet hat, im Todesfalle
der von ihm Andtntrn Beiträge der Wittwe oder den
hinterlaſſenen Kindern unter 15 Jahren zurückerſtattet
werden, wenn ſie noch nicht in den Genuß der Rente ge
langt iſt! Daſſelbe gilt auch von einer verſtorbenen weib
lichen Perſon für ihre vaterloſen Kinder unter 15 Jahren!

Diejenigen Menſchen, welche noch nicht 40 Jahre alt
und nicht dauernd erwerbsunfähig ſind, können endlich in
Lohnklaſſe II ſich ſelbſt verſichern, ſoweit ſie nicht etwa
unter die verſicherungspflichtigen Perſonen zu rechnen ſind!
Jhr Beitrag wird nur durch zu zahlende Zuſatzmarken
etwas höher als bei der ordentlichen Verſicherung (S 120
d. G.

Für Trunkenbolde, welche nach Anordnung der zu
ſtändigen Behörde geiſtige Getränke in öffentlichen Schenk-
ſtätten nicht erhalten dürfen, iſt die Rente in der Gemeinde,
für deren Bezirk eine ſolche Anordnung beſteht, in Natural-
leiſtung zu gewähren.

Für Jemanden, der JnvalidenRente erhält, fällt die
Altersrente aus, weil erſtere höher iſt als letztere und eine
Fuſion beider Renten in einer Perſon geſetzlich unzuläſſig
iſt. Wenn Jemand in 4 aufeinanderfolgenden Jahren für
weniger als in Summa 47 Wochen Beiträge entrichtet hat,
ſo erliſcht ſeine Anwartſchaft auf Rente, ſie lebt jedoch
wieder auf, wenn durch eine die Verſicherung begründendeBeſchäftigung oder durch freiwillige Beitragsleiſt

tung das

9

J

Verſicherungs Verhältniß erneuert und eine Wartezeit von
Formulare, vom Ortsvorſteher beglaubigt, thunlichſt auch5 Beitragsjahren zurückgelegt iſt.

Die auf Geſetz beruhenden Verpflichtungen von Ge
meinden, Armenanſtalten 2c. zur Unterſtützung hülfsbe-
dürfte Perſonen werden durch dieſes Geſetz nicht berührt.

ir enthalten uns hier eines Eingehens auf die e
tOrganiſation der Verſicherungsanſtalten 2c., weil es ni

Gegenſtand dieſes Aufſatzes ſein kann, den Jnhalt des
ganzen Geſetzes anzuführen, ſondern weil wir nur die
eingreifendſten materiellen Beſtimmungen deſſelben bekannt
machen möchten. Wir übergehen darum hier auch das zu
künftige Verfahren bei der Erhebung der Beiträge, bei
denen Marken vorgeſehen ſind, ſondern möchten nur noch
den Haupt Nachdruck auf die Uebergangsbeſtimmungen
legen, welche die wohlwollendſte Einführung der geſetz
lichen Beſtimmungen anbahnen ſollen.

Da nämlich im Beginne des Jahres 1891 (muthmaßlich
am 1. April) das Jnvaliditäts- und Alters-Verſicherungs-
Geſetz Kraft erhalten wird, ſo würden mit jenem Tage die
vorher bezeichneten weſentlichen Beſtimmungen des Geſetzes
dann eo ipso eintreten, d. h. mit anderen Worten, Alles
das obligatoriſch werden, was in denſelben als Verpflich
tungen für die der o unterworfenen Perſonen
enthalten iſt, Es kommt hinzu, daß daun auch die Bei-

treibung aller Beiträge des Verſicherten oder zu Verſichernden
gerade in dem Maße erfolgt, wie heute die Gemeinde-Ab-
gaben eingezogen werden, kurz, es giebt mit jenem Tage
der Geſetzes-Einführung keinerlei Vortheile mehr, wenn ſie
nicht vorher etwa angemeldet reſp. durch Benutzung der
Uebergangsbeſtimmungen geſichert ſind.

Dieſe letzteren ſind aber folgende:
Wer zur AltersRente nach dem Geſetz berechtigt ſein

will, muß eigentlich 30 Jahre Beiträge zahlen, wer aber
jetzt über 40 Jahre alt iſt, der braucht nicht 30 Jahre zu
zahlen, ſondern der kommt ſchon zur Hebung, wenn er nur
nachweiſen kann, daß er in den letzten 3 Jahren in
einem verſicherungspflichtigen Arbeitsverhältniß ge-
ſtanden hat, und er kann, da er mit Vollendung des 70.
Lebensjahres zur Hebung kommt, weviger als ein Jahr
tran entrichtet haben, wenn er z. B. bei Einführung
des ges 70 Jahre und 10 nat alt ſein ſollte.
Wer 60 Jahre alt iſt, würde nur 10 Jahre Beiträge zu
ahlen brauchen, wenn nur ſeine r zur Verſaherang vor Einführung des Geſetzes erfolgt iſt. Es

verkürzt ſich die Wartezeit für alle, die über 40 Jahre
alt ſind, mit einem Wort um die Jahre, die ſie über 40
Jahre alt ſind, bei einem 50jährigen um 10, bei einem
60jährigen Manne um 20 Jahre 2c., nur die formell rechts
gültige Anmeldung muß erfolgt ſein.

Auch bei der Jnvalidenrente ſind unter der Voraus
ſetzung der rechtsgültigen Anmeldung vor dem Termine der
Geſetzeseinführung weſentliche Vortheile zu erwerben! Sie
würde zukünftig nur nach fünfjähriger Beitrags-

zahlung Anſpruch auf Rente gewähren, wer aber bis zum
nächſten Jahre, d. h. bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes
rechtsgiltig angemeldet wird, d. h. den Nachweis geliefert
hat, daß er 5 Jahre lang vor Eintritt der Erwerbsun-
fähigkeit in einem Arbeitsverhältniß geſtanden hat, das die
Verſicherungspflicht begründet, der kann ſchon nach einem
Jahre, während welcher Zeit für ihn der Beitrag gezahlt
iſt, den begründeten Anſpruch zur Zahlung der Jnvaliden-
rente erheben, einerlei wie alt er iſt! Er kann ſomit
jetzt, wenn er angemeldet wird, ſchon nach einem Jahre
die Jnvalidenrente beziehen, wenn er invalide werden ſollte,
während er ſpäter zuvor 5 Jahre bezahlen muß, wenn er
zur Hebung kommen will.

7 kommt es alſo jetzt weſentlich darauf an, daß
jeder Verſicherungspflichtige in dem betreffenden Anmeldungs-

wegen der Dauer des Arbeitsverhältniſſes vom Arbeitgeber
beſcheinigt, alles dasjenige nachweiſe, was wir vorſtehendausgeführt haben. Inſonderheit iſt das Lebensalter,

der Jahresarbeitslohn reſp. Verdienſt, in Geld und
Naturalbeträgen berechnet, genau nachzuweiſen und nament
lich denjenigen, welche das 40. Lebensjahr überſchritten
haben, zur Erhebung ihrer Anſprüche auf die demnächſtige
Altersrente dringend an das Herz zu legen, daß ſie doch
uicht die Friſt verſäumen, die ihnen jetzt gegen ſpäter ſo
eminente Vortheile gewährt!

Der Segen aber, der in dem Geſetz liegt, iſt inſonder
heit für die Landwirthſchaft treibende Bevölkerung nicht zu
unterſchätzen. Alle die Schäden, welche das Freizügigkeits-
Geſetz mittelbar und unmittelbar im e hatte, werden
durch dieſes Geſetz abgemindert, zum Theil ſogar gehoben,
und es iſt Grund zu der Annahme, daß durch die wechſel
ſeitigen Vertragsbeziehungen zwiſchen Arbeitgeber und Ar
beiter wieder dauernde Verhältniſſe geſchaffen werden, an
denen es bislang in ſo hohem Maaße mangelte. Dadurch,
daß der Arbeitgeber die Hälfte der Beiträge leiſtet, die dem
Arbeiter eine geſicherte Zukunft ſchaffen ſoll, wird der
letztere mehr als bisher an den erſteren gebunden, ja, wenn
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der Arbeitgeber noch ein Mehr leiſten ſollte als das Geſetz
ihm auferlegt, dann iſt es nicht mehr als eine Dankespflicht,
daß der Arbeiter die ſo gewährten Geſchenke oder Vor
ſchüſſe durch das Ausharren im Dienſte vergilt! Es kommt

inzu, daß dem letzteren durch öfteren Wechſel Nachtheile
inanzieller Art erwachſen, denn neben der gen die
ür ihn in dem Ab und Zugang liegt, der Um n

ſeiner Dienſtbücher, deren Beſchaffung zwar vorſ ußweiſe
durch den Arbeitgeber erfolgt, dem der Arbeitnehmer aber
dafür haftbar bleibt, wird auch der im Beginn der Woche
vom Arbeitgeber geleiſtete Lohnvorſchuß mit dem Klage-
recht, das ihm gegen diejenigen zuſteht, die das Gewährte
nicht erſetzen, eine Handhabe r welche die Dauer
eines Kontraktverhältniſſes beider Theile anräthlich ſein läßt.

Dem Dienſtherrn aber, der ſeinen Arbeitern eine un
würdige Behandlung zu Theil werden läßt, wird auf die
Dauer nicht das Glück zu Theil werden, den Segen zu

empfinden, der in den wechſelſeitigen n Beziehungen
anz abgeſehen davon, daß eine Befreiung von finanziellen

Leiſtungen, die zukünftig, weil obligatoriſch, dauernder Art
ſein werden, ihm mit Entlaſſung ſeiner Leute doch nicht er
wächſt, ſondern auch ihm an der Hand der geſezzlichen
Strafbeſtimmungen nahe getreten werden kann.

Die Vortheile im Allgemeinen aber, die namentlich für
die Gemeinden c. mittelſt dieſes entſtehen, liegen
vornehmlich in der r der Armenlaſt, denn wenn
dem Invaliden und dem Alter jährliche finanzielle Unter
ſtützungen von über 100 Mark werden, ſo iſt be

ründete Hoffnung, daß ſolche Leiſtungen nicht ohne Einfuß bleiben auf das allgemeine Wohlbefinden der Be

völkerung und daß die Armenhäuſer ein ſtarkes Contingent
von Perſonen verlieren werden, die bislang durch Jn
validität und Altersſchwäche ihnen zugeführt r

Mittheilungen aus der Praxis.

Für die e Jn dieſen Blättern iſt ſchon
tauben geſchrieben worden. Obgleich in dem

letzten Aufſatze im zweiten Theile ſo ziemlich Alles wieder zurück
genommen worden iſt, was im erſten wider die Feldtauben
angeführt worden war, möchte ich doch noch einmal für die Feld
tauben eintreten. Zuerſt möchte ich mich als Sachverſtändiger
legitimiren. Jch habe einen Taubenflug von mehr als 150 Paar
und nehme meiſt ſelbſt im Jahre 6--800 Stück junge Tauben ab.
Dann habe ich bis vor einigen Jahren im eigentlichſten Sinne
bis 48 Morgen ſelbſt bewirthſchaftet und habe bei meinen häufi

en Feldgängen und längerem Verweilen auf dem Felde die
auben ſtets im Auge gehabt. Niemand kann leugnen, daß die

Feldtauben auch Schaden thun; damit iſt doch aber die Frage
nicht entſchieden. Sehen wir uns den Schaden an. Jn der
Saatzeit, die bei der jetzt allgemein üblichen Drillſaat nur von
kurzer Dauer iſt, findet man in den Kröpfen der Tauben Saat-

etreide. Die Tauben ſuchen das von der Egge obenauf ge-
rachte Getreide oder was überhaupt nicht untergekommen und

verſchüttet wurde. Die Tauben laufen in großer Eile über das
Feld ſie halten ſich dabei nicht auf, den Samen aus der Erde
u holen, ſo lange noch Samen oben aufliegt, erſt ſpäter gehenſe ei trockener Witterung der Drillſpur nach. Wenn in dem
etzten Aufſatze geſagt wird, daß die Tauben mit den Füßen

ſcharren, ſo iſt dieſe Annahme entſchieden zurückzuweiſen. Die
Taube arbeitet mit dem Schnabel, indem ſie die Erde nach rechts
und links wirft; bei einiger Feuchtigkeit iſt ihr das Handwerk
bald gelegt, da ſie den Schnabel voll Schmutz bekommt. Bei
Erbſen und Mais zieht ſie gern noch an der Pflanze in der
Erde, um das Saatkorn zu finden hier iſt aber die Krähe noch
viel gefährlicher, und müßte auch ſchon um der Krähe willen
länger abgewehrt werden. Taubenzüchter wiſſen recht wohl, daß
in der Saatzeit die Tauben ſich nicht auf dem Felde ernähren
können, und daß ſie ſelbſt in der Saatzeit auf dem Hofe Futter
verlangen beſonders in der Zeit der Winterausſaat. Der
Schaden in der Ernte iſt auch nur ein ſehr geringer. Die Taube

ackt nicht gern; ſo lange ſie loſe Körner findet, geht ſie nicht an
die Aehren. Beim Einfahren habe ich meiſt das Lukengetreide

liegen laſſen und ſogar noch manchmal eine Gerſtengarbe hinge-
worfen. Die Hühner behacken, die n bearbeiten die Aehrendurch den Schnabel. und die Tapben gehen zu Gaſte und leſen
die verſpritzten Körner auf. Auf den Aeckern, auf welchen das
Korn abgemäht liegt, laufen die Tauben zwiſchen dem Getreide
und ſuchen das bereits ausgeſprungene Korn; ich habe nie Tau
ben Wreen welche Aehren aushackten, wenn noch Körner auf
dem Acker lagen; und wie viel liegt da oft. Jn dem letzten,
ſchon genannten Aufſatze wird ja auch beſtätigt, daß die Taube
ich nicht auf die Mandel ſetzt. Dem ſtehenden Getreide thut die

aube nur in einem Falle Schaden, wenn der Roggen wie ein
Dach im Lager liegt, ſo ſetzt die Taube ſich oben auf. Jn noch
aufrecht ſtehendes Getreide geht die Taube nicht, weil ſie daraus
nicht auffliegen kann. Der Sperling ſetzt ſich an die einzelne
Aehre und bricht ſie durch ſeine Schwere nieder; die Krähe legt
auf ähnliche Weiſe das Getreide am Rande nieder, die Taube
iſt dazu zu ungeſchickt und nicht ſo ſchlau, ſie geht auch hier nur
u Gaſte. Sobald die Ernte in vollem Gange iſt, beläuft die
aube nur den Acker, iſt doch auch das Laufen ihre Luſt. Wie

reichlich oft ihr Tiſch jest gedeckt iſt, weiß jeder Landwirth.

Viele hundert Wispel Getreide bleiben auf dem Acker liegen und
es kann nur Befriedigung gewähren, wenn die Tauben das ſonſt
Verlorene nutzbar machen. Die Taube kann aber auch der Land
wirthſchaft nützlich ſein, da ſie einen großen Theil des Jahres
von Unkrautſamen lebt und ihre Jungen füttert, Jſt nicht auch
das Getreidekorn Unkrautſamen, wenn es auf dem Acker zwiſchen
dem jung Klee in großer Maſſe liegen bleibt, aufgeht und den
jungen Klee erſtickt? Ein altes Taubenpaar hat im Jahr 3-4
mal Junge: Tauben in warmen Ställen bringen es auf 5 Paar
r Die Jungen erhalten in den erſten 7—10 Tagen
als Nahrung einen Speiſeſaft, welchen die alten Tauben bei ſich
bereiten. Zu dieſen Speiſeſaft brauchen die Tauden vorwiegend
und gern unreifen Unkrautſamen. Nicht ſelten kommt es vor,
daß ſolcher Saft bei der Fütterung verſchüttet wird, man ſieht
dann dieſen faſt hellgrünen Saft auf dem Rande des Neſtes
liegen; nur erſt, wenn die federn, erhalten ſie direkt aus
dem Kropfe der Alten Samenkörner. Jn der Zeit von der Saat
zur Ernte aljo ca. Jghr, finden die Tauben auf dem Felde
nur Unkrautſamen, es kommt ſogar vor, daß die Tauben Blüthen
abrupfen. H. Dr. Schleh hat 1300 Hederichblüthen in einem
Taubenkropfe de an ſieht auch in dieſer Zeit die Tau
ben auf den Blößen in Kleefeldern und den Blößen im Getreide,
wo ſie mehr rupfen als zicken. Auch im Winter noch belaufen
die Tauben ſchneefreie Stoppelfelder, ſuchen auch auf friſch ge-
ſtreutem Dünger unverdaute Körner. Erſt vor c eit
wurde im landwirthſchaftlichen Centralblatt nachgewieſen, daß
viele Getreidekörner zweimal unverdaut den Körper der Thiere
paſſirten, daß bei Naßfütterung der Pferde ein großes Quantum
der Körner unverdaut fortgeht. Dazu möchte ich bemerken,
daß auch die Tauben den Unkrautſamen nicht immer verdauen,
und habe ich darum den zur Kompoſtbereitung verwendeten
Taubenmiſt immer zur Düngung von Hackfrüchten verwendet.

Wenn nun von Dr. Schleh angenommen wird, daß über 14
Millionen Tauben in Preußen e werden ſo geben 7
Millionen Paar zu drei Paar Nachzucht gerechnet, im Jahre
21 Millionen Paar junge Tauhen, es iſt dies ein Nutzen von
ca. 10 Millionen Mark, für den Dünger kann man mehr als 1
Million Mark in Anrechnung ſtellen. Jmmerhin iſt der Gewinn,
welchen die bringt, ein geringer, bei ſehr genauer
Berechnung habe ich mir oft nur den Dünger als Reingewinn
anſehen können. Das iſt doch auch ein Beweis dafür, daß die

ſich nicht gerade auf Koſten der Ackerbeſitzer ernähren.
enn darum gedacht iſt, daß die Feldtauben während der Saat-

und Erntezeit eingeſperrt werden ſollen, ſo kommt dies der Ver
nichtung der Taubenzucht überhaupt gleich. Der Antrag zeigt
auch eine völlige Unkenntniß mit den thatſächlichen Verhältniſſen.
Wie ſollen die Tauben, die in Tauſenden von Höhlen, offenen
geringer u. ſ. w. wohnen, eingeſperrt gehalten werden? Und
dann ſoll die Taube dem freien Thierfang unterliegen Die
Tauben, welche Junge haben, fliegen am fleißigſten aus, werden
gefangen, geſchoſſen 2c. und viele Tauſende von jungen Tauben
verhungern; alle ſonſt bekannte Thierquälerei reicht an ſolche
Grauſamkeit nicht Die Taubenzucht kann eingeſchränkt
werden durch eine Beſtimmung, daß nur Ackerbeſitzer im Ver
hältniß zum Ackerbeſitz Tauben halten dürfen, ſonſt aber müſſen
die Tauben unter geſetzlichem Schutz ſtehen. Soll denn auch
der Land wirthſchaft aller Schmuck genommen werden, und i



R Abonnent
ſtätigung

genoſſen

micht ein Taubenflüg ein Schmuck eines Ackerhofes? Und fur
wie viele arme Kranke giedt die Taube Krankenſpeiſe?

Klee-Drahteule. Ueber eine neue, von ihm zuerſt
beobachtete Krankheit der Roth- und Weißkleepflanzen berichtet
der auf dem Gebiete der Pflanzenkrankheiten verdiente Forſcher
E. Roſtrup, Dozent an der landwirthſchaftlichen Hochſchule in
Kopenhagen: Die Urſache dieſer Krankheit, welche im Kopfe derPflanze be innt und letztere austrocknet, iſt ein Pilz, den Roſt
rup Klee-Drahteule (Typhula trifolii) nennt. Bei den jungen
Kleepflanzen werden zuerſt die Blätter, dann der Kopf ſchwarz;
ein ſehr feines, ſpinngewebeartiges Pilzmycel breitet ſich au
der Oberfläche aus, bringt kleine braune kugelförmige Pilzkörper,
Sklerotien, hervor, die auch in der Kleeſaat aus Norwegen,
Oſtpreußen, Mähren und Ungarn gefunden wurden. Dieſe
fallen von der Pflanze auf die Erde, keimen im kommenden
Frühjahr und gelangen ſo wieder in den Klee. Die Kleewurzeln
bleiben friſch, doch wird die üppige Pflanze ſtark mitgenommen.
Roſtrup ſagt, daß er über dieſen Pilz noch nirgends in der
Litteratur Angaben gefunden hätte.

Ortsſinn und Mittheilungsvermögen der
Biene. Ein Bienenfreund in G., ſo ſchreibt man dem „Kob.
Tabl.“, trug zufällig an ſeinen Kleidern eine Biene heim, zu
Hauſe ſetzte er ſie auf den Tiſch und bewirthete ſie mit einem
Tropfen Honig. Die Biene ließ ſich den Honig ſchmecken und
flog dann fort. Nach einer Viertelſtunde aber kam ſie wieder
und brachte eine Freundin mit; beide wurden wieder gehörig
bewirthet, die Gäſte ſprachen der ſüßen Gabe tapfer zu und ver
ſchwanden dann. Der Bienenfreund hatte längere Zeit ſeine

reude an dieſer ſeltenen Kundſchaft, denn es waren ja ohne
weifel ſeine Arbeiterinnen; ſchließlich aber wurde ihm die
ache doch zu bunt, denn nach und nach hätte er den ganzenSchwarm bekommen und verſchloß das Fenſter, das noch lange

von den Bienen belagert wurde. Es J ſich aus dieſer Ge
ſchichte ein neuer Beweis für zwei den Naturforſchern bekannte
Thatſachen: für den Ortsſinn der Bienen und für ihr Mitthei-
Alungsvermögen.

Warum muß man auf langſames Tränken der
Kälber achten! Saugen die Kälber bei der Kuh, ſo ſind ſie
gezwungen, langſam und in kleinen Schlucken zu trinken. Schon
hierin liegt ein leiſer Wink, dieſes auch beim Tränken zu beachten. Nach Profeſſor Dr. Brümmers neueſten Unterſuchungen

iſt ein langſames Trinken von gerade eminenter Bedeutung für
den Geſundheitszuſtand der Kälber. Bei langſamem Trinken
wird alle Milch von der Schlundrinne in den Blättermagen und
von hier in den Labmagen geführt, wo die Verdauung der ſo
wichtigen Eiweißſtoffe ſtattfindet. Beim heftigen Trinken, bei
welchem ein großer Schluck in die Schlundrinne cpnat öffnen
Fich die Lippen der letzteren und ein Theil der Milch gelangt in
den Panſen. Hier kann dieſelbe aber nicht verdaut werden, da hier
keine Verdauungsſäfte abgeſondert werden, ſie geht vielmehr in

ä über, welche Aufblähen zur Folge hat. Werden diee r argeheht ſo nutzt alles echieihtten nichts, das
Aufblähen wird chroniſch und führt zu dem bekannten, maſſen
haft auftretenden Kälberſterben.

Die Molkerxeigenoſſenſchaften und die Arbeiterſ Mk ar Nach der Gewerbe Ordnungsnovelle iſt
die Beſtimmung der alten Gewerbe Ordnung betreffs der
Sonntagsarbeit inſofern abgeändert, als die Arbeitgeher die
Arbeiter nur inſofern an Sonn und Feſttagen zum Arbeiten
verpflichten können, als es ſich um Arbeiten handelt, welche
nach den Beſtimmungen der Novelle auch an dieſen Tagen
vorgenommen werden dürfen. Es dürfen aber Arbeiter an
Sonn und Fefltagen nicht beſchäftigt werden in Bergwerken,
Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen und Gruben, Hütten
werken, Fabriken und Werkſtätten, en und anderen
Bauplätzen, Werften und Ziegeleien, ſowie bei Bauten aller Art.Die r hat früheſtens am vorhergehenden Tage um 6 Uhr
Abends und ſpäteſtens am Morgen des Sonn oder Feſttages

6 Uhr zu beginnen.um viethekſoten jedoch folgende Ausnahmen gelten:

ungen 1. auf Arbeiten, welche zur
Keine Anwedung finden im Allgemeinen ote ovigen Beſtim

eſeitigung eines Nothſtandes
oder zur Abwendung einer Gefahr oder im öffentlichen Intereſſe
unverzüglich vorgenommen werden müſſen, 2. auf Arbeiten zur
Reinigung und Jnſtandhaltung, durch welche der regelmäßige
Fortgang des eignen oder eines fremden Betriebes bedingt iſt,
ſowie auf Arbeiten, von welchen die Wiederaufnahme des vollen
werktäglichen Betriebes abhängig iſt, ſofern nicht dieſe Arbeiten
an Werktagen vorgenommen werden können, 3. auf Arbeiten,
welche zur Verhütung des Verderbens von Rohſtoffen oder des
Mißlingens von Arbeitserzeugniſſen erforderlich ſind, ſofern nicht
dieſe Arbeiten an Werktagen vorgenommen werden können.

Unter dieſe Ausnahmen würde auch der Betrieb von
MolkereiGenoſſenſchaften fallen, ſo daß deren Intereſſen in der
Novelle bezüglich der Arbeit an Sonn und Feſttagen zur Ge
nüge gewahrt erſcheinen.

Gewerbetreibende, welche Arbeiter an Sonn und Feſttagen
inmit Arbeiten der unter 1 und 3 erwähnten Art beſchäftigen, ſi

verpflichtet, ein Verzeichniß anzulegen, in welches für jeden ein
zelnen Sonn und Feſttag die Zahl der beſchäftigten Arbeiter,
die Dauer ihrer n ſowie die Art der vorgenommenen
Arbeiten einzutragen ſind. Aus den unter 2 und 3 bezeichneten
Arbeiten ſind die Gewerbetreibenden verpflichtet, jeden Arbeiter
entweder an jedem dritten Sonntage volle 24 Stunden oder an
jedem zweiten Sonntage mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr
Morgens bis 6 Uhr Abends von der Arbeit freizulaſſen.

Nach der alten Gewerbeordnung galt hinſichtlich der Arbeit
an Sonn und Feſttagen nur die Vorſchrift, daß die gewerblichen

S an dieſen Tagen nicht zur Arheit verpflichtet werden
önnen.

Warnung vor amerikaniſchem Luzerneſas
men. Schribaux, Direktor der Pariſer Samenkontrollſtation
veröffentlichte ſeinerzeit eine dringende Warnung vor amerika
niſchem Luzerneſamen. Eine verſuchsweiſe ausgeſäete Probe
amerikaniſcher Luzerne war während der ganzen Vegetationszeit
durch ihr gelbliches, krankhaftes Ausſehen von den europäiſchen
Sorten zu unterſcheiden; ſie litt beſonders ſtark vom Mehlthau,
erreichte nicht viel mehr als die halbe Höhe der franzöſiſchen
Luzerne, blieb im Ertrage hinter der letzteren um die Hälfte,
hinter italieniſcher Luzerne um ein Drittel zurück. Geringe
Widerſtandskraft gegen Krankheiten, mittelmäßiges Ernteerged-
niß, ſowie Verunreinigung mit einer Kleeſeideart, deren Körnerin Folge ihres großen Durchmeſſers ſich nicht aus dem Luzerne
ſamen entfernen laſſen. Das ſind die Hauptfehler der amerika
niſchen Luzerneſaat.

Zweifellos iſt in dieſem Jahre, da 1889 in Europa in
Luzerneſamen eine Mißernte zu beklagen war, viel amerikaniſche
Saat bei uns in den Handel gebracht worden. Manche Mißer
folge kann man wohl darauf nunmehr auch zurückführen,
Daher Vorſicht für die Zukunft

Lahn-Phosphorit. Jn einer der WinterSitzunger
des „Club der Landwirthe“ in Berlin machte Herr Geh. Ober-
Regierungsrath Dr. H. Thiel mit Rückſicht auf die Steigerung
des Preiſes der Thomasſchlackenmehle die Mittheilung, daß die
Moor-Verſuchsſtation Bremen bereits den Nachweis der Wirk
ung des gemahlenen Lahn-Phosphorits auf Hochmoorböden ge
liefert habe. Vergleichende Verſuche mit der von

S und a e n welche in den letztenahren, wenn auch in beſchränkterem Umfange als früher, aus
eführt ſind haben ergeben daß zwar im erſten Jahr dasThomas hosbhatmehl tärker zu wirken pflegt, daß aber die

rege des LahnPhosphorits um ſo günſtiger iſt. So
rdewurde z. B. durch Anwendung von

Thomagßphosphat LahnPhosphoriim 1. Jahre u 8 p. Ct. t
2. 210 2908. 145 250mehr geerntet, als auf gleichen Flächen deſſelben Bodens ohne

jede Düngung geerntet worden war. Dieſe Verſuche laſſen da
rauf ſchließen, daß wir in dem de er ein phosphor-
ſäurehaltiges Material beſitzen, deſſen Anwendung zur Düngung
mit der Zeit an Umfang gewinnen dürfte.

GSebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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